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Im Rahmen des von der bpb geförderten Projektes „Machbarkeitsstudie ,Monitor politische 
Bildung‘“ wird die Machbarkeit eines wiederkehrenden, datenbasierten und kriteriengeleiteten 
Berichts zur Lage der politischen Bildung in Deutschland eruiert. Dabei werden die Sektoren 
Schule, Hochschule, die 2. und 3. Phase der Lehrkräftebildung sowie die außerschulische po-
litische Bildung betrachtet. Ein solcher Monitor soll empirische Grundlagen für die Förderung 
und Weiterentwicklung politischer Bildung bereitstellen. 
 
Ein wesentliches Element der Machbarkeitsstudie besteht darin, Quellen für repräsentative 
und regelmäßig erhobene Daten zu erschließen. Auf Basis der daraus abgeleiteten Indikatoren 
können Bedarf und Beitrag der politischen Bildung zum Bildungsangebot sichtbar gemacht 
werden. 
 
Im Rahmen des Workshops werden die Potentiale und Grenzen verschiedener Quellen kurz 
vorgestellt und anschließend gemeinsam exploriert. Für jeden Sektor wird dabei eine Daten-
quelle in den Fokus genommen, die im Feld der Politischen Bildung bisher wenig erschlossen 
ist und eine womöglich bedeutende Datenbasis für zukünftige, auch über den Monitor hinaus-
gehende, Forschungsarbeiten liefern kann (Schule - Stundentafeln; Hochschule - Studieren-
denbefragung; 2. und 3. Phase der Lehrkräftebildung - Fortbildungskataloge; Außerschulische 
Bildung - Berichte einzelner Träger). 
 
Nach einer kurzen Einführung in das Projekt und die ausgewählten Datenquellen verteilen sich 
die Teilnehmenden in vier Gruppen. In diesen werden die Möglichkeiten, Stärken und Grenzen 
der Datenquellen, ihrer Anwendbarkeit für weitere Fragestellungen und Möglichkeiten ihrer Er-
weiterung diskutiert. Abschließend werden die gewonnenen Erkenntnisse im Plenum zusam-
mengetragen und vertieft. Ziel des Workshops ist es, Potentiale und Grenzen verschiedener – 
ggf. bislang ungenutzter – Datenquellen für das Forschungsfeld der politischen Bildung aufzu-
zeigen, um sodann Perspektiven für die Weiterentwicklung eben dieser zu gewinnen. 
 
Literatur 
 
Johannmeyer, K. & Cramer, C. (2021). Nachfrage und Auslastung von Fortbildungen für Leh-
rerinnen und Lehrer: Effekte struktureller und inhaltlicher Angebotsmerkmale. In: Zeitschrift für 
Erziehungswissenschaft 24, H. 5, S. 1183–1204. 
 
Kalina, A. (2014). Erfolgreich. politisch. bilden. Faktensammlung zum Stand der politischen 
Bildung in Deutschland. 2. Auflage. Sankt Augustin/Berlin: Konrad-Adenauer-Stiftung. 
Kroher, M. et al. (2023). Die Studierendenbefragung in Deutschland: 22. Sozialerhebung: Die 
wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Deutschland 2021. In: LCSS Working 
Papers; 14. 
 
Weber, B. (2019). Die Didaktiken der Gesellschaftswissenschaften zwischen Zersplitterung, 
Dominanz und Interdependenz. In: Zeitschrift für Didaktik der Gesellschaftswissenschaften, 
10(2), 11- 42 
 
 
Fit4EU - Lehrkräfte innovativ und nachhaltig professionalisieren für eine 
zielgruppen-orientierte EU-Bildung (Poster) 
Maggie Achleitner, Felix Holländer & Monika Oberle 
Georg-August-Universität Göttingen 
 
Politik lässt sich heute ohne Einbezug der europäischen Dimension weder angemessen be-
greifen noch gestalten. Es braucht daher eine politische Europabildung, die EU-bezogene 
Kompetenzen zielgruppenorientiert und nachhaltig fördert (Frech et al., 2021). Gleichzeitig be-
gegnen Lehrkräften in ihrem Unterricht zur EU besonderen Herausforderungen (Schöne, 
2021). Im Jean-Monnet-Projekt “Fit4EU“ werden mehrmodulare analoge und digitale 
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Fortbildungen für Politiklehrkräfte anhand der Merkmale wirksamer Lehrkräftefortbildungen 
(Lipowsky & Rzejak, 2017) entwickelt, durchgeführt und mittels eines Mixed-Methods-Designs 
systematisch evaluiert. Es wird u.a. untersucht, wie sich die Fortbildungen auf subjektives und 
objektives Fachwissen, fachdidaktische Beliefs sowie unterrichtsbezogene Motivation und 
Selbstwirksamkeitserwartungen auswirken. Die Ergebnisse sollen neue Erkenntnisse zu Be-
darfen, Gelingensbedingungen und Wirkungen von Lehrkräftefortbildungen zur (europa-)poli-
tischen Bildung bringen. 
Literatur 
 
Frech, S., Geyer, R., & Oberle, M. (Hrsg.). (2021). Europa in der politischen Bildung. Wo-
chenschau Verlag. 
 
Lipowsky, F., & Rzejak, D. (2017). Fortbildungen für Lehrkräfte wirksam gestalten– erfolgsver-
prechende Wege und Konzepte aus Sicht der empirischen Bildungsforschung. Bildung und 
Erziehung, 70(4), 379-400. 
 
Schöne, H. (2021). EU unterrichten in der Schule–Eine Bestandsaufnahme. In: Frech, S., 
Geyer, R., & Oberle, M. (Hrsg.). (2021). Europa in der politischen Bildung (S.85-100). Wochen-
schau Verlag. 
 
 
Berufsschule meets Uni“ - Politische (berufliche) Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (polBBNE): Mehr als die Verknüpfung von Gestaltungs- und 
Politikkompetenz! (Vortrag) 
Sabine Achour, Katharina Röll-Berge & Jonas Schmidt 
Freie Universität Berlin 
 
Nachhaltigkeitsfragen sind immer auch politische Fragen und setzen die mündige Urteils- und 
Handlungskompetenz aller Beteiligten voraus. In der beruflichen Bildung sind Politische Bil-
dung und BNE unzureichend implementiert und verankert, sodass Lernende häufig nicht 
adressiert werden (vgl. Singer-Brodowski/Grapentin-Rimek 2019). Das DBU-Forschungspro-
jekt „Berufsschule meets Uni“ setzt an dieser Schnittstelle an und unternimmt den Versuch den 
domänenspezifischen Beitrag der politischen Bildung zur BNE zu präzisieren und in ein Kom-
petenzmodell zu übertragen. Damit soll insbesondere der Gefahr einer Individualisierung und 
Entpolitisierung im Kontext von BNE entgegengewirkt werden (vgl. Brosi 2021, Weselek 2022). 
Eine politische BNE muss den Umgang mit Ambivalenzen aufgreifen und über die individuelle 
Ebene hinaus „politische (Macht-) Strukturen, (globale) wirtschaftliche Probleme und gesell-
schaftliche Zusammenhänge“ (Achour 2023: 375) thematisieren. 
 
Neben der Entwicklung und Testung eines tragfähigen Kompetenzmodells schafft das Projekt 
situierte Lerngelegenheiten für Studierende in der ersten Ausbildungsphase der Lehrkräftebil-
dung. Die Studierenden entwickeln Lernarrangements für Berufsschulklassen zum Thema 
Nachhaltigkeit in der Gastrobranche und führen diese selbständig durch, reflektieren und mo-
dellieren sie jedoch mittels einer engen Rückkoppelung an das universitäre Seminar. Durch 
diese Angebote werden für Berufsschüler:innen Gelegenheiten realisiert, Selbstwirksamkeit 
zu erfahren, indem sie ihre eigenen Ideen im schulischen Raum präsentieren, andererseits 
aber auch mit politischen Akteuren in Kontakt treten, um eigene Forderungen für strukturelle 
Änderungen vorbringen zu können. Im Vortrag werden Ideen für das Kompetenzmodell, kon-
zeptionelle Überlegungen zum Seminar und zu den Lernarrangements sowie erste empirische 
Ergebnisse aus dem Projekt vorgestellt. 
 
Literatur 
 
Achour, Sabine (2023): Politische Bildung für eine (nicht) distanzierte Mitte. In: Zick, An-
dreas/Küpper, Beate/Mokros, Nico (Hrsg.): Die distanzierte Mitte. Rechtsextreme und demo-
kratiegefährdende Einstellungen in Deutschland 2022/23. Bonn, S. 355-376. 
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Brosi, Annabell (2021): Politische Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) - 
Stand der Beziehung. Unter: https://transfer-politische- bildung.de/transfermaterial/veroeffent-
lichungen (letzter Zugriff: 02.10.2023). 
 
Röll-Berge, Katharina/Schmidt, Jonas (2024 i.E.): Kompetenzen für eine (berufliche) politische 
BNE – Konzeptionelle Ansätze und Einblicke in das Praxisprojekt „Berufsschule meets Uni“. 
In: Wochenschau Sek. I + II. Sonderausgabe Bildung für nachhaltige Entwicklung. 24s. Frank-
furt a.M. 
 
Singer-Brodowski, Mandy/Grapentin-Rimek, Theresa (2019): Die Transformation der berufli-
chen Bildung für nachhaltige Entwicklung voranbringen. Executive Summary. 
 
Weselek, Johanna (2022): Bildung für nachhaltige Entwicklung zwischen politischer Erwartung 
und schulischer Praxis. Eine bildungs- und umweltsoziologische Analyse. Wiesbaden. 
 
 
Politische Bildung im Spannungsfeld von Antisemitismus- und Rassismus-
kritik – Einblicke in das Forschungsprojekt EZRA (Vortrag) 
Sabine Achour & Hagen Schmitz 
Freie Universität Berlin 
 
Das Forschungsprojekt EZRA – Erinnerung, Zivilgesellschaft, Rassismus, Antisemitismus er-
forscht im Verbund der KU Eichstätt mit der FU Berlin (Lehrstuhl Politikdidaktik) die Arbeit er-
innerungspolitischer Initiativen im lokalen Raum auf den Feldern Antisemitismus, Rassismus 
und postnationalsozialistische Gewalt. Es ist Teil der BMBF-Förderlinie „Aktuelle und histori-
sche Dynamiken von Rechtsextremismus und Rassismus“. Ausgehend von einer Kontextana-
lyse diskursiver Spannungsfelder der Erinnerungspolitik führt es eine Dokumentenanalyse und 
Gruppendiskussionen mit ausgewählten Initiativen durch, um die Ergebnisse in einer Theorie-
Empirie- Praxistransferphase didaktisch aufzubereiten und die Materialien auf der digitalen 
Bildungsplattform EZRA zur Verfügung zu stellen. 
 
Nach einer kurzen Vorstellung des Projekts diskutieren wir auf der Basis erster Forschungser-
gebnisse konzeptionelle Fragen, die eng mit einer politischen Bildung verbunden sind, die sich 
sowohl auf eine Kritik des Antisemitismus als auch des Rassismus verpflichtet (vgl. Achour 
und Schmitz 2024 i.E.). Diese steht heute vor einer komplexen Aufgabe, denn sie befindet sich 
in einem „aufreibenden Deutungskampf zwischen zwei moralisch aufgeladenen Postulaten zur 
deutschsprachigen Gedächtniskultur und Gedächtnispolitik“ (Alfandari und Shohat 2022, 137). 
Es geht um die Frage, welche Lehren aus der Geschichte gezogen werden müssen. Zwischen 
den Positionen entbrennt unter anderem Streit in den Fragen, wie man sich zum Staat Israel 
und dessen Politik, zur Frage der Bedeutung des Holocaust und dessen Verhältnis zu Verbre-
chen des Kolonialismus verhält (vgl. Biskamp 2020). Die einen sehen im Rassismus das 
größte Übel, die anderen im Antisemitismus. Dabei ist oftmals unklar, wie die beiden Phäno-
mene definiert werden und welche neue Formen Antisemitismus und Rassismus annehmen. 
Wie weit reicht vor diesem Hintergrund Adornos Variante des kategorischen Imperativs, das 
„Denken und Handeln so einzurichten, dass Auschwitz nicht sich wiederhole nichts Ähnliches 
geschehe“ (Adorno 1966, 358)? Und in welchem Verhältnis steht dieser Ansatz zu jenem der 
postcolonial studies? Diese ethischen Fragen sind in einer sowohl postnationalsozialistischen 
als auch postkolonialen Gesellschaft von großer Relevanz (vgl. Messerschmidt 2021 und 
Rhein 2021), nicht zuletzt für das Handeln von politischen Bildner:innen sowie für Identitäts-
konstruktionen von Kindern und Jugendlichen. Für pol. Bildung ist es folglich auch von prakti-
scher Bedeutung sich auf diesem Feld zu orientieren, um mit den Spannungen konstruktiv 
umzugehen, sich aber auch bewusst zu ihnen zu verhalten und sie ideologiekritisch zu reflek-
tieren. 
 
Literatur 
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Politische Bildung mit allen – Forschungsprojekt zur inklusiven politischen 
Bildung (Vortrag) 
Sabine Achour, Hagen Schmitz & Joanna Bedersdorfer 
Freie Universität Berlin 
 
Das Projekt „Politische Bildung mit allen“ geht von einem menschenrechtlich fundierten Begriff 
von Inklusion aus und hat die volle, gleichberechtigt wirksame Teilhabe aller in Gesellschaft 
und Politik zum Ziel. Das gleiche Recht aller Menschen mit Behinderung, Teil der Gemein-
schaft zu sein, wird in Artikel 19 der UN-BRK ausformuliert. Dort wird auch die Anerkennung 
menschlicher Vielfalt zu einem Grundsatz erhoben (Art. 3). Zentral für Teilhabe ist zudem das 
Recht von Kindern und Jugendlichen, Gehör zu finden (UN-KRK, Art. 12). Inklusive pol. Bil-
dung basiert somit auf verbrieften Rechten. Nach Heiner Bielefeldt habe es einen entschei-
denden Vorteil die Geltung der Menschenrechte und nicht etwa eine theoretische ethische 
Konzeption zum Ausgangspunkt zu nehmen: „There is no need for all of us to agree on a 
specific conceptual or metaphorical justification of human rights in theory, as long as we accept 
their authority in practice“ (Bielefeldt 2022, 14). 
 
Hier setzt das Projekt „Politische Bildung mit allen“ an, das vom Lehrstuhl für Politikdidaktik 
der FU Berlin gemeinsam mit der Landeszentrale für pol. Bildung Berlin von 2022 bis 2024 
durchgeführt wird. Im Projekt wurden Schulen mit Förderschwerpunkt und Träger der außer-
schulischen pol. Jugendbildung für gemeinsame Kooperationsprojekte zusammengebracht. 
Diese Projekte wurden methodisch durch teilnehmende Beobachtungen, Interviews, Auswer-
tungsgespräche und Fragebögen wissenschaftlich begleitet und die Daten mittels qualitativer 
Inhaltsanalyse ausgewertet. Im Rahmen unseres Vortrages werden wir die Forschungsergeb-
nisse vorstellen und in Bezug auf das Tagungsthema diskutieren. Dabei werden wir zunächst 
auf folgende Fragen eingehen: 
 
- Welche Schwierigkeiten ergaben sich bei den Kooperationen? 
- Welche Gelingensbedingungen konnten identifiziert werden? 
- Wie kann inklusive pol. Bildung in Zukunft verwirklicht werden? 
 



 

 

 

 
12 

Literatur 
 
Bielefeldt, Heiner (2022): Sources of Solidarity. A short Introduction of the foundations of hu-
man rights. FAU University Press, Erlangen. 
 
United Nations (1989): Convention on the Rights of the Child vom 20.11.1989. 
United Nations (2006): Convention on the Rights of Persons with Disabilities vom 12.12.2006. 
 
Vom Modellprojekt zum Programm. Gelingensbedingungen für die nachhal-
tige Implementierung von schulischen Strukturen gegen antidemokratische 
Positionen und Einstellungen (Vortrag) 
Eric Angermann & Udo Dannemann 
Universität Potsdam 
 
Die politischen Entwicklungen in Deutschland wie auch international sind in multiplen Krisen-
zeiten vom Erstarken antidemokratischer Kräfte geprägt. Welche sichtbaren Auswirkungen 
diese Entwicklungen im Raum Schule haben, zeigen sich theoretisch in den bereits veröffent-
lichten Erkenntnissen aus dem Modellprojekt „Starke Lehrer*innen – starke Schüler*innen“ 
(Behrens, Besand & Breuer 2021/ Dannemann & Angermann 2023/ Barp & Dannemann 2023), 
für Brandenburg aber auch konkret im Brandbrief zweier Lehrer*innen aus Burg (u. a. Geiler 
2023). Darüber hinaus lässt sich eine regionale Verankerung extrem rechter Jugendkultur auf-
zeigen, womit auch gefestigte autoritär nationale Einstellungen zum Schulalltag des pädago-
gischen Personals gehören. Das Modellprojekt „Starke Lehrer*innen – starke Schüler*innen“ 
in Brandenburg konnte in dieser Gemengelage Lehrer*innen mittels Fortbildungsmodulen, Re-
flexionsmöglichkeiten sowie nachhaltigen Angeboten und Strukturen in ihrer Haltung gegen 
antidemokratische Positionen und Einstellungen stärken. 
 
Als besonders großer Erfolg kann auf die nun vollzogene Verankerung in den Regelstrukturen 
des Landes Brandenburg verwiesen werden: Seit dem Januar 2024 wird eine gleichnamige 
Fachstelle eingerichtet, die Lehrkräfte und Schulen bei ihren Herausforderungen mit antide-
mokratischen Tendenzen kurz-, aber vor allem auch langfristig unterstützen soll. 
Auf Basis des partizipativen Forschungsansatzes und den damit erhobenen quantitativen wie 
qualitativen Forschungsergebnissen zu der Frage, wie Lehrkräfte antidemokratische Tenden-
zen wahrnehmen und entsprechend handeln, hat das Projektteam für den Transfer in die Re-
gelstrukturen das V4-Konzept entwickelt. Ausgehend von den Säulen der Verbreiterung, der 
Vertiefung, der Verstetigung und der Vernetzung kann eine tiefergehende, kontinuierliche und 
breite Auseinandersetzung mit antidemokratischen Haltungen an Schulen stattfinden. Im Rah-
men des Vortrags wird das V4-Konzept mit den zugrunde liegenden Forschungsergebnissen 
vorgestellt. Dabei liegt der Fokus auf der Frage, welche Gelingensbedingungen für eine er-
folgreiche Implementierung notwendig sind. 
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BNE politischer denken! Politische Nachhaltigkeitsbildung in der Grund-
schule (Vortrag) 
Gesine Bade 
Universität Kassel 
 
In meinem Dissertationsprojekt wurde deutlich, dass Grundschullehrkräfte die Fähigkeiten jun-
ger Menschen und die wichtigen Potentiale politischer Bildung im Grundschulalter weitgehend 
unterschätzen (Bade 2024). Im Anschlussprojekt wird der Fokus auf die erste Phase der Lehr-
kräftebildung gelegt. In Projektseminaren an der Universität Kassel entwickeln Studierende 
Lernsettings politischer Nachhaltigkeitsbildung (Inkermann, Eis 2022) und setzen diese in 
Grundschulen um. Der im Seminar entwickelte Anspruch ist hoch: an globalen Produktions-
ketten sollen politische Analyse- und Urteilsfähigkeiten gefördert werden, indem soziale und 
ökologische Probleme untersucht werden. Problemlösungen und Alternativen sollen entwickelt 
werden, wobei politische und kollektive Handlungsmöglichkeiten im Vordergrund stehen, um 
Individualisierungs- und Pädagogisierungstendenzen (Euler 2014, Röhner et al. 2023) vorzu-
beugen. 
 
Inwieweit die Lernarrangements ihre Zielsetzungen erfüllen konnten, die Grundschüler*innen 
über- bzw. unterfordert waren und welche Lernfortschritte die Lehramtsstudierenden in ihrer 
politikdidaktischen Ausbildung erlangen konnten, soll im Vortrag präsentiert werden. Der Da-
tenanalyse liegen Fragebogenerhebungen, aufgezeichnete Gruppendiskussionen und Unter-
richtsprotokolle zugrunde. Es sind die ersten Teilergebnisse eines mehrteiligen Habilitations-
projektes. 
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Subjektive Konzepte von Nation (Vortrag ECR-Conference) 
Theresa Bechtel 
Leibniz Universität Hannover 
 
Das Prinzip der Nation ist mit der Organisation staatlich verfasster Gesellschaften verwoben, 
aber auch tief in der Welt- und Selbstwahrnehmung von Menschen verankert (vgl. Brubaker 
2004: 116). Eine sie konstituierende Charakteristik der Nation ist ihre Homogenitätsillusion, die 
bestimmte Personen inkludiert und andere aus dem nationalen Kollektiv exkludiert (vgl. 
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Ionescu 2011: 54). Obwohl wissenschaftlich ein breiter Konsens herrscht, dass die Nation le-
diglich ein subjektives Konstrukt ist, ist die essentialisierte Nation weiterhin gesamtgesell-
schaftlich präsent (vgl. Götz 2017: 52; vgl. Geulen 2018: 6). 
 
Ein Denken in dieser Logik kann zu unterschiedlichen symbolischen wie tatsächlichen gesell-
schaftlichen Zugehörigkeiten führen (vgl. Foroutan et al. 2014: 8). Diese Grade der Mitglied-
schaft stehen in einem starken Spannungsverhältnis zu den Maximen der Demokratie (vgl. 
Füllekruss/Mecheril 2021: 222; vgl. Lange/Kleinschmidt 2019: 57). In diesem Dissertationspro-
jekt soll anhand von 20 Interviews mit Schüler*innen ergründet werden, welche Konzepte von 
Nation diese haben. Daran anknüpfend werden Implikationen für politische Bildungsprozesse 
abgeleitet. 
 
 
Kommunikative SoWi-Didaktik als Planungsdidaktik (Vortrag) 
Stephan Benzmann 
Universität Hamburg 
 
In der Soziologie sind Gesellschaften Gruppen von Menschen und soziales Handeln ein auf 
andere Menschen mit einem subjektiven Sinn verbundenes Handeln. Stehen sich Positionen 
darüber, wie Menschen zusammenleben, konträr gegenüber, entstehen Konflikte. Auch das 
Zusammenleben selbst kann zur Wahrnehmung von Problemen führen. Damit konträre Posi-
tionen nicht zu Gewalt führen, bedarf es Politik, d.h. das (friedliche) Lösen von Problemen und 
Konflikten in Gesellschaften, bei denen die Menschen einer Gesellschaft (friedlich) am Pro-
zess der Entscheidung gemäß ihren Interessen teilhaben. 
 
Orientiert sich schulische Bildung an diesen Prämissen, dann begründen diese u.a. politischen 
Bildung: die unterrichtliche Vermittlung von Wissen, um das soziale Leben auf der Basis eige-
ner Interessen selbstbestimmt und kompetent zu gestalten. 
 
In einem hochschuldidaktischen Projekt werden an der Universität Hamburg soziologisch-po-
litikdidaktische Begründungszusammenhänge hergestellt und Fallvignietten modellbasiert be-
sprochen. Ziel ist es, die politische Realität theoriegeleitet fachdidaktisch zu strukturieren und 
Schlüsse für das Planungsdenken abzuleiten. 
 
In einem Vortrag würden das Theoriegebäude, das Vorgehen und erste Ergebnisse aus der 
Anwendung mit Studierenden präsentiert. 
 
Zentrale politikdidaktische Fragen sind: 
• Was sind Grundlagen einer politikdidaktischen Soziologie? 
• Wie kann die politische Realität modellbasiert repräsentiert werden? 
• Auf welche Weise lassen sich fachdidaktische Wissenstheorien für die Planung von Unter-
richt nutzen? 
• Welcher Nutzen hat das kasuistische Prinzip zur fortschreitenden Professionalisierung von 
Planungsdenken? 
 
Literatur 
 
Gagel, Walter (1983): Einführung in die Didaktik des politischen Unterrichts. Opladen. 
 
Grammes, Tilman (1998): Kommunikative Fachdidaktik. Politik, Geschichte, Recht, Wirtschaft. 
Opladen. 
 
Mollenhauer, Klaus (19852): Vergessene Zusammenhänge. München. 
 
 



 

 

 

 
15 

Zwischen „Gutmensch“ und Pragmatiker? – Berufswahlmotive von Lehr-
amtsstudierenden der politischen Bildung (Workshop) 
Jessica Berger1, Dennis Hauk2 & Michael May1 
1Friedrich-Schiller-Universität Jena & 2Universität Leipzig 
 
In der vorliegenden Studie wird die Berufswahlmotivation von Lehramtsstudierenden der poli-
tischen Bildung untersucht. Aktuelle Krisen, wie zum Beispiel die COVID-19 Pandemie und 
der Ukrainekrieg, sowie aktuelle Bewegungen, wie etwa Fridays for Future, gehen mit einer 
Polarisierung der Gesellschaft einher. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, inwieweit 
Lehramtsstudierende in ihrer Berufswahlmotivation durch diese gesellschaftlichen Problemfel-
der beeinflusst werden. Sind spezifische politische Wertvorstellungen im Kontext neuer Kon-
fliktlinien bedeutsam für die Studienwahl? Wenn ja, welche sind das? 
 
Die Studienlage zur allgemeinen Berufswahlmotivation im Lehramt ist umfangreich (u.a. Berg-
mark et al., 2015), für das Politiklehramtsstudium liegen jedoch nur wenige aktuelle Untersu-
chungen vor. Studien beschreiben hier u.a. das politische Fachinteresse und den Wunsch, mit 
Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten zu wollen, als zentrale Berufswahlmotive für 
Politiklehrpersonen (Gronostay & Manzel, 2014; Oberle et al., 2013). Während politik- und 
gesellschaftsbezogene Einstellungen und Orientierungen in qualitativen Studien zur Berufs-
motivation durchaus thematisiert werden (Kessler 2021), ist dies in quantitativen Studien bis-
lang wenig zu finden. 
 
Um diese Lücke zu schließen, wurde an den Universitäten Jena und Leipzig N = 150 Lehr-
amtsstudierende zu ihren Berufswahlmotiven befragt. Neben klassischen intrinsischen und 
extrinsischen Berufswahlmotiven wurden spezifische Aspekte beleuchtet, darunter die Wahr-
nehmung gesellschaftlicher Probleme, demokratiebezogene Wertvorstellungen, politische 
Selbsteinschätzung, die Rolle und der Einfluss der Digitalisierung und das eigene politische 
Engagement. Anhand einer exploratorischen Faktorenanalyse sollen zentrale Motivbündel 
identifiziert werden. 
 
Es wird nicht nur der aktuelle Forschungsstand zu Berufswahlmotiven präsentiert, sondern 
auch das angewandte Forschungsdesign sowie die erzielten Ergebnisse vorgestellt. Gemein-
sam mit den Teilnehmenden sollen diese Ergebnisse diskutiert und ihre Bedeutung für die 
fachspezifische Professionalisierung erörtert werden. 
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„Wir Menschen stellen uns über Tiere, was im Grunde genommen nicht 
richtig ist“ – Das Mensch-Tier-Verhältnis in Vorstellungen von Schüler*in-
nen und Anknüpfungspunkte für die politische Bildung (Vortrag) 
Jennifer Bloise 
RPTU Kaiserslautern-Landau 
 
Das Mensch-Tier-Verhältnis stellt ein Machtverhältnis dar, das sich in der heutigen Lebenswelt 
in Form von Selbstverständlichkeiten (z. B. Tiere zu nutzen) und Widersprüchlichkeiten (z. B. 
manche Tiere zu lieben und andere zu essen) manifestiert. Unter Aspekten der Reproduktion 
von Ungleichbehandlungen werden Macht und Herrschaft im politikdidaktischen Diskurs zwar 
häufig diskutiert (vgl. u. a. Chehata et al. 2024), dennoch wird – mit vereinzelten Ausnahmen 
(vgl. u. a. Bloise 2024; Juchler/Oberle 2023) – ausgeblendet, dass auch das Mensch-Tier- 
Verhältnis von problematischen Machtstrukturen durchzogen ist und politische Dimensionen 
besitzt. Der Gegenstand Mensch-Tier-Verhältnis ist bislang vielmehr Teil einer unreflektierten 
Normalität und wird selten bildungspraktisch als Problemfeld aufgegriffen. 
 
Der Vortrag soll, basierend auf den im Rahmen meiner Dissertation gewonnenen Erkenntnis-
sen, Einblicke in die Vorstellungswelten von Schüler*innen über das Mensch-Tier- Verhältnis 
geben und diese u. a. mithilfe von Überlegungen aus der Tierethik sowie den normativ-ausge-
richteten Human-Animal Studies (vgl. Kompatscher et al. 2021) einordnen. Daran ansetzend 
werden exemplarische Anknüpfungspunkte für eine künftige, kritisch- reflektierte Auseinander-
setzung mit dem Mensch-Tier-Verhältnis im Kontext politischen Bildung aufgezeigt. Dabei soll 
u. a. begründet offengelegt werden, dass eine solche Auseinandersetzung mit dem Mensch-
Tier-Verhältnis ein fester Bestandteil von zeitgemäßen, ethisch-fundierten politischen Bil-
dungsangeboten werden sollte und dabei machtkritisch didaktisiert werden muss. Da das 
Mensch-Tier-Verhältnis in gesellschaftlichen Denkmustern häufig einseitig betrachtet wird, 
kann eine kritische Perspektivierung fruchtbar sein, um „festgefahrene[n] Weltanschauungen“ 
(Engartner et al. 2021, S. 118) zum gesellschaftlichen Verhältnis zu Tieren zu begegnen und 
das Repertoire an Sichtweisen zu dessen Beurteilung zu erweitern. 
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Das Projekt „Demokratiefähigkeit bilden“ (Poster) 
Köksal Caliskan 
Stiftung Zentrum für Türkeistudien und Integrationsforschung an der Universität Duisburg-Essen 
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Das Projekt geht davon aus, dass sich die Fähigkeiten zur empathischen, gewaltfreien und 
engagierten Mitgestaltung einer demokratischen Gesellschaft insbesondere durch entspre-
chende persönlichkeitsbildende Beziehungserfahrungen und Angebote in der Aus- und Wei-
terbildung von Pädagoginnen und Pädagogen kultivieren lassen. 
 
Auf dieser Basis werden dann didaktisch-methodische Formate entwickelt, prototypisiert, im-
plementiert, evaluiert, publiziert und skaliert, die Aspekte der prosozialen, demokratiefördern-
den Persönlichkeitsentwicklung und Kommunikationsfähigkeit, der Wissensvermittlung und 
der gemeinsamen Organisationsgestaltung im Sinne einer mündigkeitsfördernden, achtsa-
men, gewaltfreien, partizipativ-demokratischen und potenzialentfaltenden, transkulturell-wert-
schätzenden Lehr-Lern-Kultur integrieren. 
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Politische Bildung und Bürgerbeteiligung im Kontext des Hochwasserrisi-
komanagements (Vortrag) 
Andreas Brunold 
Universität Augsburg 
 
Mit den Hochwasserereignissen im Ahrtal im Jahr 2021 sind die Folgen des Klimawandels 
drastisch ins Bewusstsein der Öffentlichkeit gerückt, so dass sich im Sektorbereich der Was-
serhaushaltspolitik und des Hochwasserrisikomanagements die Ursachen des Klimawandels 
und seiner Auswirkungen aufeinander beziehen lassen. So wirkt die EU-Mehrebenenpolitik 
durch das Subsidiaritätsprinzip auch in Flusseinzugsgebieten und grenzüberschreitend in den 
Mitgliedsländern. Die Hochwasserrisikomanagementrichtlinie EG-HWRM-RL stellt dafür die 
Basis für ein integriertes Hochwasserrisikomanagement auf europäischer Ebene dar. 
 
Durch die Ober- und Unterliegerproblematik an Gewässern entsteht hierbei ein Allmen- de- 
bzw. Gerechtigkeitsproblem, wenn etwaige Nutzungseinschränkungen von Oberliegern bzw. 
deren nachhaltige Gewässerbewirtschaftung den Unterliegern als „Trittbrettfahrer“ zu- gute 
kommt, die im Regelfall auch wieder Oberlieger anderer Kommunen sind. Dadurch wird eine 
Kette von weitreichenden Nutzungsbeschränkungen öffentlicher Güter ausgelöst, die einem 
Gefangenen-Dilemma im Konflikt mit dem Gemeinwohlprinzip gleichkommt. 
 
Anhand einer Fallstudie bzw. den Ergebnissen einer standardisierten Bürgerbefragung zu Pla-
nungsstrategien von Hochwasserschutzmaßnahmen können auf politikdidaktischer Ebene 
hier Interventionen in Form von Simulationen (Planspielen) einen Beitrag zur Vermittlung die-
ser Thematik leisten. Gerade durch die Methode der Technikfolgenabschätzung bzw. der 
Spieltheorie können Folgen von menschlichen Eingriffen in Wasserkreisläufe simulativ abge-
schätzt werden. Hieraus lassen sich rationale Verhaltens- und Handlungsmuster in Konfliktsi-
tuationen ableiten, die auch ethisch-moralische Fragestellungen bis hin zum Recht auf körper-
liche Unversehrtheit und dem Schutz an Leib und Leben eröffnen. Hochwasserschutzplanun-
gen sollten demzufolge von Anfang mit Bürgerbeteiligungsverfahren verbunden sein. 
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Ethical dilemmas of economics and financial literacy in social science edu-
cation (Vortrag) 
Anders Stig Christensen, Lars Pynt Andersen & Maria Gaardsmand 
UCL University College Denmark 
 
Economics is in various forms part of the civic/political education in school curricula in western 
societies. The focus in social science subjects has been on Macroeconomics and political 
economy, while the concept of financial literacy has emerged more recently. 
 
The aim of education should be to empower students to understand and take a stand on rele-
vant issues in society, laying ground for democratic participation. The teaching of personal 
finance opens new questions: In the tradition of financial literacy, the aim of the teaching is to 
understand the financial system in order to make well-informed economic decisions. Never-
theless, this approach ignores how personal finance is part of the economy of society and the 
global economy. The link between social inequality and economic agency is neglected. Ques-
tions of ethics in relation to consumption are also ignored. Considering the global environmen-
tal crisis, private consumption cannot only be regarded as a means of satisfying individual 
preferences, but are also choices that impact the environment, and thus have ethical implica-
tions. This leads to new dilemmas for social science education, such as how an education can 
take the questions of sustainability seriously without establishing a new ethical indoctrination, 
thus going against the Beutelsbacher consensus. Furthermore, education must include the 
experiences and attitudes of young people, that are the target of civic education. 
 
In this research project a group of researchers at the UCL university college Denmark, are both 
investigating the theoretical and normative foundations of financial and economic education in 
lower secondary schools as well as empirically studying the lifeworld of students. The empirical 
study is a mixed methods design including a survey and qualitative lifeworld interviews with 
groups of students at schools in Denmark in the spring 2024 and results will be presented as 
part of this paper. 
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„Die Frage ist aber, was wird danach passieren?“ - Chancen und Grenzen 
der Transferorientierung in Modellprojekten (Vortrag ECR-Conference) 
Udo Dannemann1 & Stefan Breuer2 
1Universität Potsdam & 2Technische Universität Dresden 
 
Modellprojekte zeichnen sich durch ihre innovative Herangehensweise und experimentelle Na-
tur aus, was sowohl neue Möglichkeiten für Forschungszugänge als auch besondere Heraus-
forderungen für die Transferleistung mit sich bringt. Sie bieten innerhalb eines abgesteckten 
Zeitraums einerseits für Forschende die Gelegenheit intensive Einblicke und Erfahrungen im 
jeweiligen Feld zu erhalten und andererseits Praxisakteur*innen die Möglichkeit eigene Pro-
fessionszusammenhänge zu reflektieren. Insbesondere in diesen Zusammenhängen stellt 
sich die Frage, wie nachhaltige, die Modellphase überdauernde Implementierungen, erreicht 
werden können und welche Verantwortung Forschenden hierbei zukommt. Weitergehend be-
rührt dies auch das Verhältnis zwischen Forschenden und Kooperationspartner*innen, wie Bil-
dungsadministrationen, Stiftungen usw. und wirkt sich nicht zuletzt auf das Rollenverständnis 
von Forschenden auf. 
 
Am Beispiel des Modellprojektes „Starke Lehrer*innen – starke Schüler*innen“ sollen im Bei-
trag Perspektiven und Erfahrungen aus eben solchen Transferprozessen aufgezeigt werden. 
 
 
Politiklehrkraft-Werden in Krisenzeiten – Eine qualitative Pilotstudie (Vortrag) 
Julia Eiperle1 & Fabian Heindl2 
1Pädagogische Hochschule Weingarten & 2LMU München 
 
Internationale Konflikte, Klimawandel, Aufstieg rechtspopulistischer Parteien, abnehmendes 
Vertrauen in das politische System, Pandemie, PISA-Schock - bei der Aufzählung handelt es 
sich lediglich um beispielhafte Entwicklungen, die zur Beschreibung der Gegenwart als krisen-
haft auf unterschiedlichen Ebenen als Belege herangezogen werden. Im Rahmen des Vortrags 
wollen wir uns, ausgehend von einer kritischen Gegenwartsdiagnose, mit der Bedeutung der-
artiger Krisen für die Profession politischer Bildner:innen auseinandersetzen. Im Zentrum der 
Pilotstudie „Politiklehrkraft-Werden in Krisenzeiten“ steht dabei die Frage, warum sich junge 
Menschen gerade in Krisenzeiten dazu entscheiden, politische:r Bildner:in zu werden und über 
welche Berufsvorstellungen sie verfügen. Anders formuliert: Welche Rolle spielen insbeson-
dere ethische Tugenden, Pflichten und Ziele hinsichtlich der Entscheidung für die und der 
Wahrnehmung von der Profession in Krisenzeiten? Zur Beantwortung der Frage werden an 
zwei Hochschulen (LMU München, PH Weingarten) mehrere Fokusgruppen-Interviews mit 
Lehramtsstudierenden aus dem Fachbereich Politische Bildung durchgeführt und im An-
schluss inhaltsanalytisch ausgewertet. Im Rahmen des Vortrags sollen der Hintergrund, das 
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Design sowie gegebenenfalls erste Ergebnisse der Studie präsentiert und zur Diskussion ge-
stellt werden. Zudem werden nächste Forschungsschritte skizziert. 
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Wirksame Ethiken politischer Bildungen (Vortrag) 
Werner Friedrichs 
Universität Bamberg 
 
Luhmann hat Ethik als Reflexionstheorie der Moral beschrieben. Ethik nimmt in so einer Cha-
rakterisierung einen herausgehobenen Standpunkt ein, von dem aus universelle Werte oder 
normative Grundlagen begründet werden. Dieser View from Nowhere ist vielerorts kritisiert 
worden. Demnach sind allgemeingültige (ethische) Universalismen nie frei von hegemonialen 
Inschriften (BUTLER et al. 2o13). Denn jedes vermeintlich allgemeingültige Prinzip wird aus 
einer bestimmten Position formuliert. Diese Positionen sind nie reine Orte einer sich reflektie-
renden Übersicht. Vielmehr erweisen sie sich häufig von rassifizierten, geschlechtlichen, kolo-
nialen und machtvollen ökonomischen Strukturen geprägt. Eine davon alarmierte Flucht ins 
Gegenteil endet allerdings in der gleichen Sackgasse. Denn die Behauptung, dass alle Ethiken 
standortabhängig seien, redet einem universellen Relativismus das Wort – das besondere 
Universelle wird gegen das universelle Besondere getauscht. 
 
Ein Ausweg aus dieser ethischen Standortproblematik verspricht die Umschrift ethischer Per-
spektiven auf die Welt in situierte Ethiken in der Welt (HARAWAY 1995). Situiertes Wissen ist 
dabei nicht als erneuter Versuch zu betrachten, standortspezifische Perspektiven zu verallge-
meinern. Vielmehr geht es darum, das Selbst-Welt-Verhältnis radikaler, immanenter in der Si-
tuation zu verflechten. Mehr noch: Selbst-Welt-Verhältnisse sind Effekt materieller „Existenz-
weisen“ (LATOUR 2o14). Da Ethiken zuvorderst eine Frage der Einrichtung der Selbst-Welt-
Verhältnisse, d. h. der Lebensführung sind, sind sie somit auch mit materialen Existenzweisen 
verbunden. Dabei geht es nicht um einen Rückzug in eine individualisierte Ethik der Lebens-
kunst (vgl. dazu SCHMID 1998). Vielmehr sollten politische Bildungen die ethischen (Aus-
)Wirkungen der praktizierten, politischen Existenzweisen greifbar machen: anhand von Bei-
spielen, Alltagspraxen, problematischen Konstellation. Welche epistemischen Standorte er-
wachsen aus spezifischen Praxisbündeln, materialen Zusammenstellungen oder Architektu-
ren? „Ethics, ontology; epistemology“ sind nicht in „separate fields of study“ getrennt, sondern 
in einer „ethico-onto-epistem-ology“ (BARAD 2oo7 S. 9o) verdichtet. Wirksame Ethiken erge-
ben sich aus politischen Bildungen in human-nicht-humanen, situativen Verschränkungen. 
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Kritische Grenzen: Politische Bildung für eine kommende oder gefestigte 
Demokratie? (Workshop) 
Luisa Girnus 
Freie Universität Berlin 
 
Politische Bildung justiert sich derzeit entlang verschiedener Spannungsfelder. Es zeigt sich 
u.a. eine Ausdifferenzierung bzgl. gesellschaftlicher Diskursschwerpunkte (wie Nachhaltigkeit, 
Digitalität, Postkolonialität, antidemokratischer Positionen oder Krise) und auch eine Politisie-
rung der politischen Bildung mit Fragen nach ihrer Legitimität, ihren Aufgaben und ihrer Wirk-
mächtigkeit (vgl. Szukala 2023). Überdies gibt die Beobachtung wachsender Unsicherheit über 
regionale und globale gesellschaftliche Zusammenarbeit Anlass, einen Austausch darüber an-
zuregen, vor welchem Demokratieverständnis sich politische Bildung formiert. Damit sind we-
niger Strömungen zur Organisation von demokratischer Gesellschaft gemeint (vgl. z.B. Bör-
zel/Zürn 2021) als vielmehr die Frage von Transformation und Erhalt von Demokratie als ziel-
gebender Perspektive: Geht es der Politikdidaktik gegenwärtig um politisches Lernen für eine 
kommende Demokratie oder das Festigen ihrer bestehenden Form? Vor diesem Hintergrund 
und im Sinne einer ethischen Selbstvergewisserung der Disziplin lädt der Workshop dazu ein, 
kritische Grenzen auszuloten und zu diskutieren, ob 
 
• politische Bildung einem demokratischen Versprechen, z.B. einer gerechten Verwirklichung 
von Gleichheit und Freiheit, oder der Funktionsfähigkeit einer Gesellschaft, z.B. durch Aufruf 
zur Partizipation, verpflichtet ist (vgl. z.B. Behrmann 1974) bzw. inwieweit sie dahinter über-
haupt zurücktreten kann, 
• politische Bildung nach Ausbau des Demokratischen streben sollte, auch wenn sich die de-
mokratische Ordnung dabei radikal neu formatieren müsste (vgl. Lorey 2020),  
• der Erhalt des demokratischen Ist-Zustandes ebenso eine Überwältigung darstellt wie das 
Zielen auf eine transformierte Demokratie der Zukunft (vgl. Jörke 2022), 
• sich politische Bildung angesichts bestimmter ethischer Einsichten, wie z.B. dem Aufruf zu 
Konsumverzicht oder einem respektvollen Umgang mit der Natur, verstärkt auch erziehender 
Elemente bedienen müsste. 
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Kinder, Politik und Medien – Zwischenergebnisse der Projekte PoJoMeC 
und DeFaKi (Vortrag) 
Thomas Goll 
Technische Universität Dortmund 
 
Der Vortrag stellt zentrale Ergebnisse aus der ersten Projektphase des Forschungsprojekts 
PoJoMeC (Politik, Journalismus, Medien – Kompetenzen von Kindern im Vor- und Grundschul-
alter) sowie des Forschungsprojekts DeFaKi (Demokratiefacetten von Kindern) vor. Es kann 
gezeigt werden, dass Kinder schon früh Politik wahrnehmen und sich dazu äußern können. 
Sie entwickeln schon vor dem Grundschulalter eigene Vor- und Einstellungen bzw. naive The-
orien zu Politik und Medien (vgl. Barrett & Buchanan-Barrow 2011; Berti 2005; Götzmann 
2015), wobei der Entwicklungs- und Lernstand der Kinder die erworbenen Wissensbestände 
nicht nur beschränkt, sondern häufig unverbunden und fachlich nicht korrekt aussehen lässt 
(vgl. Brophy & Alleman 2002; Gläser & Becher 2020). Auch sind fundamentale Prozesse de-
mokratischer Entscheidungsfindung noch fluid, was am Verständnis des Mehrprinzips bei Kin-
dern im KiTa-Alter gezeigt werden kann. Die Befunde bilden damit eine Grundlage für die Re-
flexion über die Chancen und Grenzen politischer Bildung in der frühen Kindheit. 
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Kohlberg revisited - Bilanzen, Kontroversen und Potentiale einer Moralent-
wicklungstheorie in der politischen Bildung 
Tilman Grammes1, Sibylle Reinhardt2 & Christian Fischer3 
1Universität Hamburg, 2Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg & 3Universität Erfurt 
 
Die internationale Rezeption und kontroverse Diskussion der Moralentwicklungstheorie von 
Lawrence Kohlberg bestimmte die politikdidaktischen Diskurse der Bundesrepublik seit Mitte 
der 1970er Jahre. Die Geschichte ihrer Rezeption und Entwicklung in der politischen Bildung 
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ist erst in Ansätzen geschrieben. Zudem ist es seit einigen Jahren merkwürdig still um die 
Moralstufentheorie geworden. Als Vertreter unterschiedlicher Generationen möchten wir mit 
den drei folgenden Vorträgen den Gründen dafür nachgehen und aktuelle Potentiale ange-
sichts immer wieder neuer pädagogischer Konjunkturen der Wertethematik ausloten. 
 
besteht aus: 
 
Demokratie und Erziehung in der Schule (DES) - ein Schulversuch (Vortrag) 
Tilman Grammes 
Universität Hamburg 
 
Die Beschäftigung mit moralpädagogischen Fragen erhielt durch den nordrhein-westfälischen 
Schulversuch „Demokratie und Erziehung in der Schule“ (DES, 1985-1990) einen kräftigen 
Impuls. Seit etwa Mitte der 1970er Jahre hatte eine Gruppe konservativer Publizisten, darunter 
Hermann Lübbe, Golo Mann und Robert Spaemann, unter dem Slogan „Mut zur Erziehung“ 
eine geistig-moralische „Tendenzwende“ öffentlichkeitswirksam in Szene gesetzt. Bildungspo-
litisch heftig umstritten blieben zwischen SPD- und CDU regierten Bundesländern Politiklehr-
pläne und eine KMK-Empfehlung zur Friedenserziehung. In dieser brisanten kulturpolitischen 
Situation kommt im Frühjahr 1985 auf Einladung des Kultusministeriums NRW der Sozial- und 
Entwicklungspsychologe Lawrence Kohlberg (1927-1987), Direktor des Center for Moral Edu-
cation der Harvard Universität, nach Nordrhein-Westfalen. Zusammen mit Ann Higgins, einer 
Expertin für den Just community Ansatz (Gerechte Gemeinschafts-Schule), finden auch Un-
terrichtsbesuche statt. Ziel von DES ist es, die Moralpädagogik von Lawrence Kohlberg zu 
adaptieren, von der man erwartet, dass sie nicht zuletzt der emanzipatorischen Politikdidaktik 
Perspektiven jenseits von Tugend- und Werte-Erziehung auf der einen Seite und vorgeblich 
wertfreiem, technokratischem Unterricht auf der anderen Seite eröffnet. 
 
Bildungshistorische Forschung kann anhand bislang nicht erschlossener Archivquellen zeigen, 
wie ein moralpädagogisches Schulentwicklungsprojekt in bildungspolitische Auseinanderset-
zungen geraten und entgegen mancher Erwartung auch reflexive Wertebildung politischer 
Auseinandersetzung nicht entkommen kann. DES dürfte, neben dem späteren BLK-Programm 
„Demokratie lernen und leben“ (2002-2007) zu den beiden Modellversuchen rechnen, die die 
nachhaltigsten Impulse für eine demokratieorientierte politische Bildung in der Bundesrepublik 
setzen konnten. 
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Das Daschner-Dilemma. Unterrichtsmethode und Analyse moralischer Argu-
mente (Vortrag) 
Sibylle Reinhardt 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
 
Die empirische Entwicklungstheorie von Lawrence Kohlberg kann für Politikunterricht sinnvoll 
nur angewendet werden, indem einige ihrer Kernelemente didaktisch anders gerahmt werden: 
1. Es geht um Argumente, nicht um die Einstufung von Personen; alle Stufen haben ihren Sinn. 
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2. Politik ist komplexer als moralische Reflexion. 3. Eventuell ist Datenschutz im konkreten Fall 
wichtiger als Authentizität in der geschützten Öffentlichkeit des Klassenzimmers. Der Unter-
richtsprozess benötigt sowohl Struktur als auch Hilfsmittel für die Reflexion. Die Dilemma-Me-
thode mit der Phase der Politisierung im Anschluss an die moralische Konfrontation und die 
Strukturierung und Reflexion der Argumente gibt eine klare strukturlogische Phasierung. Das 
Modell der Stufen der Moralentwicklung von Kohlberg kann der Analyse von Argumenten die-
nen und die Verständigung über Werte-Konflikte fördern. 
 
Als Fallbeispiele dienen eine Sammlung von Unterrichtsgesprächen, in denen Argumente ver-
handelt werden, unter anderem das sog. „Daschner-Dilemma“. Bisher sind überwiegend ex-
plorative Einzelerfahrungen aus dem Politikunterricht dokumentiert. Die systematische Samm-
lung von Erfahrungen und ihre qualitative sowie quantitative Aufarbeitung ist ein nach wie vor 
ausstehendes Forschungsprojekt für eine politische Werte-Bildung. 
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Wirtschaftsordnungen – Die Moralstufenanalyse als didaktisches Instru-
ment für den Politikunterricht (Vortrag) 
Christian Fischer 
Universität Erfurt 
 
Die Untersuchung der Menschenbilder von Wirtschaftsordnungen ist aktuell von Bedeutung, 
weil sie auch einen Bezug zur politischen Nachhaltigkeitsbildung erlaubt. Am Beispiel der Mo-
ralstufenanalyse „Wirtschaftsordnungen“ (Fischer 2018: 191-200) wird gezeigt, wie Kohlbergs 
Moralstufenmodell fachdidaktisch verfremdet als Analyseraster im Unterricht dienen kann. Die 
Analyse bezieht sich dabei vor allem auf die ordnungspolitisch gesetzten moralischen Orien-
tierungsmuster des „homo oeconomicus“ (Marktwirtschaft) und die der „Sozialistischen Per-
sönlichkeit“ (Sozialistische Planwirtschaft). Bei der Moralstufenanalyse „Wirtschaftsordnun-
gen“ handelt es sich um ein unterrichtliches Verfahren, das im Rahmen des Planspiels „Wirt-
schaftsordnungen“ (Fischer 2018) entwickelt, erprobt und erforscht wurde. Die konzeptionelle 
Idee ist unmittelbar durch Sibylle Reinhardts Arbeiten zum Einsatz von Kohlbergs Moralstu-
fenmodell im sozialwissenschaftlichen Unterricht beeinflusst (vgl. Reinhardt 1999). Im Vortrag 
werden die Potentiale und Herausforderungen der Moralstufenanalyse „Wirtschaftsordnun-
gen“ für unterrichtliche Analyse- und Urteilsprozesse ausgelotet. 
 
Forschungsmethodisch folgt der Beitrag dem Ansatz der Praxis- und Aktionsforschung (Alt-
richter/Posch/Spann 2018) verbunden mit einer unterrichtsbezogenen Kasuistik (Bredel/Pie-
per 2021). Die Moralstufenanalyse „Wirtschaftsordnungen“ wird als didaktisches Unterrichts-
instrument vorgestellt und begründet, auch unter Bezug auf exemplarische Unterrichtserfah-
rungen und Lernergebnisse, die hermeneutisch-rekonstruktiv (Bohnsack 2010) ausgewertet 
werden. 
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Lernvoraussetzungen, mündliche Beteiligung und Lernerfolg im Politikun-
terricht (Vortrag) 
Dorothee Gronostay 
Technische Universität Dortmund 
 
In Angebots-Nutzungs-Modellen schulischen Lernens wird die mündliche Beteiligung als As-
pekt der Nutzung unterrichtlicher Angebote verstanden (Seidel 2014). Dabei ist davon auszu-
gehen, dass Schüler*innen das Unterrichtsangebot abhängig von individuellen Lernvorausset-
zungen unterschiedlich nutzen (Vieluf et al. 2020). Während für einige Unterrichtsfächer die 
Wirkung mündlicher Beteiligung auf den Lernerfolg recht gut belegt ist, fehlt es an Befunden 
für den Politikunterricht. Das Videoprojekt „(K)ein Wahlrecht für Kinder und Jugendliche!?“ un-
tersucht daher mittels standardisierter Videografie (Gronostay & Teuwsen, 2022) das Wirkge-
füge zwischen Lernvoraussetzungen, Unterrichtsbeteiligung und Lernerträgen im Politikunter-
richt. 
 
Ausgewertet wurden die Daten von N = 328 Schüler/-innen aus 13 Schulklassen (überwiegend 
Sek I) an Gymnasien in NRW. Die Beteiligung wurde Manual gestützt (in Anlehnung an Jansen 
et al., 2022) anhand der Videos erfasst und mit Hilfe von ID-Variablen mit den Fragebogenda-
ten in Verbindung gesetzt. Die Politikleistung wurde mit einem Prä-/Post-Test politisch-konzep-
tuellen Wissens gemäß dem Modell „Konzepte der Politik“ (Weißeno et al., 2010) erhoben. 
Alle eingesetzten Skalen ergaben zufriedenstellende bis gute Reliabilitätswerte. Die Auswer-
tung erfolgte mittels multipler Regressionsanalysen und Pfadanalysen. 
 
Die Ergebnisse bestätigen eine große Varianz in der individuellen Unterrichtsnutzung und Un-
terrichtsbeteiligung. Es zeigte sich ein signifikant positiver Effekt des Vorwissens auf die Post- 
Testleistung. Die Unterrichtsbeteiligung war mit dem Vorwissen und weiteren Personenmerk-
malen wie Extraversion und Offenheit für Erfahrungen sowie der selbst berichteten Unterrichts-
nutzung assoziiert. Die mündliche Beteiligung stellte erwartungswidrig keinen entscheidenden 
Faktor für den Lernerfolg dar. Die Befunde deuten darauf hin, dass die Rolle mündlicher Be-
teiligung im Politikunterricht vertiefter Analysen bedarf. 
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Diskursivität von Unterricht und Lerngelegenheiten zu politischen Themen 
aus Sicht von 14-Jährigen im internationalen Vergleich. Ergebnisse der In-
ternational Civic and Citizenship Education Study 2022 (Vortrag) 
Katrin Hahn-Laudenberg 
Universität Münster 
 
Die oft prekäre Verankerung politischer Bildung in den Curricula verschiedener Bundesländer 
ist vielfach diskutiert worden (Gökbudak et al., 2022). Doch selbst bei curricular verankerten 
Elementen politischer Bildung werfen der unterschiedliche Grad ihrer Verbindlichkeit, die Ver-
ankerung in unterschiedlichen gesellschaftswissenschaftlichen Integrationsfächern und der 
teilweise hohe Anteil fachfremder Lehrkräfte die Frage auf, in welchem Ausmaß in der schuli-
schen Praxis politische und gesellschaftliche Themen adressiert und im Unterricht kontrovers 
verhandelt werden (Hahn-Laudenberg & Abs, 2024). Dass die Lücke zwischen intendierten 
und implementiertem Curriculum im Bereich der politischen Bildung überdurchschnittlich groß 
sei, wird auch in international vergleichender Perspektive konstatiert (Losito et al., 2021). 
 
Im Vortrag werden unterrichtsbezogene politische Lerngelegenheiten aus Perspektive der 
Schüler*innen aus zwei Bundesländern betrachtet, die eine vergleichsweise frühe und konti-
nuierliche Verankerung politischer Bildung vorsehen: Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Hol-
stein. Beide Bundesländer haben mit jeweils repräsentativen Stichproben an ICCS 2022 teil-
genommen, zusammen können die Daten von 4757 Schüler*innen an 229 Schulen in den 
Analysen berücksichtigt und im Vergleich mit 22 weiteren Bildungssystemen ausgewertet wer-
den. Es wird vergleichend erörtert, wie offen für Diskussionen Schüler*innen den Unterricht 
wahrnehmen und zu welchen Themen und Fähigkeiten sie Lerngelegenheiten berichten. Da-
bei zeigen sich deutliche Unterschiede international und zwischen den beiden Bundesländern 
sowie insbesondere zwischen Gymnasien und anderen Schulformen. Lerngelegenheiten wer-
den in Bezug auf stärker fachübergreifende Fähigkeiten und politische Inhaltsfelder häufiger 
berichtet als in Bezug auf ein Verständnis politischer Institutionen und Handlungsfähigkeiten 
bezogen auf politische Entscheidungsprozesse im engeren Sinne. 
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Sinnbilder des Alltagsverstandes. Zur Bedeutung von Sinnbildungsprozes-
sen in der institutionell gebundenen politischen Bildung (Vortrag) 
Juliane Hammermeister 
 
Der angebotene Vortrag basiert auf einem abgeschlossenen Promotionsprojekt zur politischen 
Bildung an der Universität Kassel (Gutachter Prof. Dr. Andreas Eis und Prof. Dr. Frank Non-
nenmacher). 
 
Die Dissertationsschrift und der angebotene Vortrag diskutieren die übergreifende Fragestel-
lung, ob ein Kritiklernen im institutionell gebundenen politischen Unterricht möglich ist. Diese 
Fragestellung wird nicht aus einer institutionen- und schulsoziologischen, sondern aus einer 
lerntheoretischen und politikdidaktischen Perspektive entwickelt. Der Analysefokus richtet sich 
damit auf die Frage, wie subjektorientierte Lernprozesse in einer Gesellschaft strukturiert wer-
den können, die durch spezifische soziale Verhältnisse geprägt ist. Im Zentrum des Vortrags 
soll der Nachweis der analytischen Ergiebigkeit zentraler Kategorien aus den Schriften Antonio 
Gramscis, insbesondere der Hegemonie und des Alltagsverstandes, für die aktuelle politikdi-
daktische Debatte stehen. Der Nachweis soll über den Weg einer systematischen Reflexion 
einschlägiger Sinnbildkonstruktionen geführt werden, denen in der aktuellen Fachdebatte eine 
zentrale Bedeutung zukommt. Aus einer hegemonietheoretisch gestützten konstruktiven Kritik 
der Sinnbildkonstruktionen werden Schlussfolgerungen für eine Theorie von Bildungs- und 
Lernprozessen gezogen, die sich in den Kontext der kritischen politischen Bildung einordnen 
lassen. Der Vortrag endet mit einem Fazit und einem Ausblick auf weiterführende Forschungs-
desiderate. 
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Ich bin der Typ, der Nazis haut, ich hau sie einfach weg‘ – Workshop zu 
Selbst- und Feindbildkonstruktionen in der linksradikalen Musikszene (Work-
shop ECR-Conference) 
Natalia Hanauska & Till Schröter 
Georg-August-Universität Göttingen 
 
‚Digga, jeder auf der Straße weiß, der Todfeind steht rechts‘, so der Rapper Vizzion. Feind- 
und Selbstbilder sind ein fester Bestandteil von linksradikaler Musik. Wie werden sie aber in 
linksradikalen Songs konstruiert? Wodurch zeichnen sie sich aus? Im angebotenen Workshop 
soll anhand einiger ausgewählten Songs im ersten Schritt interaktiv der Frage nach der Kon-
struktion von Feind- und Selbstbildern nachgegangen werden. Im zweiten Schritt beschäftigen 
wir uns unter anderem mit Fragen der Feindbekämpfung: Welche Bekämpfungsmethoden sol-
len genutzt werden? Welche Legitimationsmuster der Bekämpfung können beobachtet wer-
den? 
 
Am Ende des Workshops ist ein Fachaustausch mit den teilnehmenden Kolleg:innen geplant. 
Dabei können einerseits phänomenbezogene Fragen diskutiert werden. Andererseits ist eine 
Diskussion zu den didaktischen und methodischen Aspekten des Workshops erwünscht, wie 
z.B.: Für welche Altersgruppe sind die angebotenen Inhalte und die angewandten Methoden 
geeignet? Was würden Sie an diesem Workshop verändern und warum? 
 
 
Je mehr, desto besser? Eine quasi-experimentelle Studie zur Ausbildung 
von Kernpraktiken bei Politiklehrpersonen (Vortrag) 
Dennis Hauk 
Universität Leipzig 
 
Die Studie untersucht effektive Rahmenbedingungen für die Ausbildung von Kernpraktiken bei 
N=43 Lehramtsstudierenden im Fach Gemeinschaftskunde. Unter der Bezeichnung „Kern-
praktiken“ (engl. „Core Practices)“ werden erlernbare Handlungen von Lehrpersonen verstan-
den, die bedeutsam sind, um Lernprozesse im Unterricht effektiv zu gestalten (Fraefel, 2022). 
Für den politisch bildenden Unterricht liegen bislang nur wenige Studien über die Ausbildung 
fachspezifischer Kernpraktiken bei Politiklehrpersonen vor (Cuenca, 2021). Für die zukünftige 
Diskussion ist es daher bedeutsam, zu untersuchen, in welchem zeitlichen und inhaltlichen 
Rahmen der Erwerb fachspezifischer Kernpraktiken effektiv gewährleistet werden kann. Zu 
diesem Zweck untersucht die vorliegende Studie zwei Seminarkonzeptionen an der Universität 
Leipzig in einem quasi-experimentellen Forschungsdesign. Die Teilnehmenden der Fokus-
gruppe besuchten über ein Semester ein Seminar spezifisch zur Kernpraktik „Gesprächsfüh-
rung im Politikunterricht“; die Breitengruppe setzten sich über ein Semester mit insgesamt fünf 
fachspezifischen Kernpraktiken, darunter auch die Unterrichtsgesprächsführung, auseinander. 
Beide Seminarkonzeptionen bestehen aus identischen Lernzyklen, beginnend 1) mit dem Er-
werb wissenschaftlichen Wissens über die Kernpraktik, 2) die Modellierung mithilfe von Unter-
richtstransskripten bis 3) zur Erprobung in simulativen und VR-basierten Übungseinheiten. In 
der Studie werden mittels Fragebogen Effekte auf die Selbstwirksamkeit und die fachspezifi-
schen Überzeugungen untersucht. Erste Ergebnisse zeigen keine Veränderungen in den fach-
spezifischen Überzeugungen, dafür zeigt sich in der Fokusgruppe ein signifikanter Zuwachs 
in der Selbstwirksamkeitswahrnehmung. Auf der Tagung werden mittels Videoanalysen wei-
tere Befunde zum simulierten Unterrichtshandeln der Studierenden berichtet und die Ergeb-
nisse im Hinblick auf die zukünftige Anbahnung von Kernpraktiken in der Politiklehrer*innen-
bildung diskutiert. 
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Ungerechtigkeit und Wissensethik in der politischen Bildung (Arbeitstitel) 
(Vortrag) 
Katharina Hiller, Tanja Seider & Andrea Szukala 
Universität Augsburg 
 
Der Vortrag befasst sich mit Fragen der ethischen Fundierung politischer Bildung unter Be-
rücksichtigung wissensethischer Aspekte. Der Fokus liegt dabei auf dem Phänomen epistemi-
scher Ungerechtigkeit nach Miranda Fricker (Fricker 2007, deutsch 2023). Im ersten Teil wird 
Frickers Konzept der „testimonial injustice“ und „hermeneutical injustice“ näher erläutert. Hier 
werden die Probleme und Formen der systematischen Benachteiligung und Nicht-Anerken-
nung von Wissen und Erfahrungen marginalisierter Gruppen in der politischen Bildung ausge-
arbeitet. Diese sind in der politischen Bildung in spezifischen sozialen Vorurteilen und asym-
metrischen Machtverhältnissen begründet, die den Zugang zum gemeinsamen Prozess der 
Wissensproduktion und -weitergabe bestimmen. Der zweite Teil analysiert ausgewählte Bei-
spiele aus schulischen und außerschulischen Lehr- und Lernsettings. Es wird gezeigt, wie 
durch die Auswahl und Gewichtung bestimmter Themen und Perspektiven das Wissen margi-
nalisierter Gruppen ganz oder teilweise aus dem Blickfeld gerät („hermeneutical injustice“). Im 
Mittelpunkt steht im dritten Teil die Frage, wie epistemische Ungerechtigkeiten bearbeitet wer-
den können. Dabei wird problematisiert, wie durch die Berücksichtigung vernachlässigter Er-
fahrungshorizonte ein pluralistischeres Bild vermittelt werden kann. Hier werden vor allem 
Spannungen mit Blick auf die Integration von Standpunktepistemologien thematisiert und mög-
liche Wirkungen für die Politisierung derWissensverhandlungen in Kulturkriegen aufgezeigt 
(Lara-Steidel / Thomposon, 2023; Proeschel / Szukala, 2023; Szukala i.E.). 
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Format- und Akteursstrukturen der Planspielmethode in der politischen Bil-
dung in Deutschland - Ausgewählte Erkenntnisse einer Planspiel-Expertise 
für die Bundeszentrale für politische Bildung (Vortrag ECR-Conference) 
Marian Hummel 
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Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt 
 
Die Planspielmethode gilt mittlerweile als etablierter methodischer Zugang der politischen Bil-
dung. Das Planspiel ist anspruchsvoll – sowohl für die Durchführenden als auch die Spielen-
den – verspricht aber zugleich die Förderungen vieler Kompetenzdimensionen und im Beson-
deren Einblicke in politische Prozesse aus der Akteursperspektive (Petrik und Rappenglück 
2017: 9). Mit diesem Zugang lassen sich verschiedenste institutionelle Prozesse und Themen-
stellungen für Zielgruppen der politischen Bildung fruchtbar machen. In den letzten Jahren 
haben sich zudem eine ganze Reihe von außerschulischen Akteuren etabliert, die mit der Me-
thode arbeiten. Die Akteure lassen sich grob in staatlich-öffentliche, privatwirtschaftliche und 
andere, partikulare Anbieter wie Vereine und Stiftungen differenzieren. Als Trend lässt sich 
daneben die Entwicklung von (reinen) Online-Planspielen bis hin zu ersten VR-Formaten fest-
stellen. 
 
Der Beitrag soll die außerschulische Akteursstruktur der deutschen ‚Planspielwelt‘ erhellen und 
aufzeigen, welche Themen und politischen Prozesse durch die Methode bearbeitet werden 
und welches Verhältnis von analogen und digitalen Planspielformaten vorliegt (Formatstruktu-
ren). Es wird ebenso ein Blick auf die mit Planspielformaten adressierten und tatsächlich er-
reichten Zielgruppen, aber auch auf die Bedarfe der Akteure für ihre Arbeit mit der Methode 
Planspiel geworfen. 
 
Der Vortrag fußt auf Analysen empirischer Daten, die im Winter 2023/24 in Form eines quan-
titativen Surveys im Rahmen einer bpb-Expertise erhoben wurden. 
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Offenheit und eine „gesunde“ Skepsis. Generative Künstliche Intelligenz in 
der politischen Bildung (Vortrag) 
Sebastian Ihle 
Universität Potsdam 
 
Digitalisierung beschreibt einen umfassenden gesellschaftlichen Transformationsprozess, der 
u. a. durch Automatisierung, zunehmend hybridisierte Lebenswelten und eine durch Referen-
zialität und Algorithmizität geprägte „Kultur der Digitalität“ (Stalder 2016) einen enormen ver-
ändern-den Einfluss auf Gesellschaft, Wirtschaft und Politik hat (vgl. Barsch et al. 2019, 
Busch/Keuler 2023). Gleichwohl wirken die mit der Digitalisierung einhergehenden Entwick-
lungen auf den Bildungsbereich im Allgemeinen sowie die Inhalte und Ziele politischer Bildung 
im Besonderen zurück. „Digitalität und ‚digitale Bildung‘ sind damit unweigerlich auch Bestand-
teil politischer Bildung“ (Busch/Keuler 2023, 7). Zu den neuen Inhalten politischer Medienbil-
dung lassen sich somit u. a. die Chancen und Herausforderungen zählen, „die sich für das 
gesellschaftliche Zusammenleben und für die individuelle Selbstbestimmung aus der Digitali-
sierung ergeben“ (Heldt 2022, 374). 
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Die Freigabe des Chatbots Chat-GPT durch das US-Unternehmen Open AI im November 2022 
versetzte soziale Netzwerke in hellen Aufruhr. Innerhalb von fünf Tagen meldeten sich mehr 
als eine Million Nutzer*innen für den Dienst an und Chat-GPT wurde schnell als „Revolution“ 
bezeichnet – insbesondere mit Blick auf den Bildungssektor (vgl. Nuxoll 2023). Mittlerweile 
sind generative KI-Modelle wie Chat-GPT fester Bestandteil unserer Gesellschaft geworden, 
dessen Relevanz in Zukunft (einhergehend mit technischen Fortschritten) weiter steigen wird. 
Aus politikdidaktischer Sicht stellt sich die Frage, wie im Politikunterricht insbesondere mit ge-
nerativen KI-Systeme umgegangen werden kann, um einen Beitrag zur Förderung kritisch re-
flektierter Medienkompetenz zu leisten (vgl. Heldt 2022, 374) und damit schließlich auch dem 
Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule nachzukommen (siehe § 4 Absatz 5 Nummer 2 
des Brandenburgischen Schulgesetzes). 
 
Der Vortrag lotet Potenziale und Herausforderungen generativer KI-Systeme aus und stellt vor 
diesem Hintergrund (u. a. anhand konkreter Unterrichtsszenarien) Überlegungen dazu an, auf 
welche Weise generative KI-Systeme in den Politikunterricht integriert bzw. im Politikunterricht 
thematisiert werden können. 
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Maß, Skepsis und das gute Leben – ethische Kategorien politischer Bildung 
(Vortrag) 
Ingo Juchler 
Universität Potsdam 
 
Der Mensch erscheint im Pleistozän. Vor etwa zwei Millionen Jahren entwickelte sich homo 
erectus in den afrikanischen Savannenlandschaften zum Hominiden, der aufrecht ging, sich 
sprachlich verständigte und Werkzeuge herstellte. Inzwischen verwenden viele Menschen für 
unser gegenwärtiges erdgeschichtliches Zeitalter den Begriff des Anthropozäns, um damit die 
mannigfachen Auswirkungen des Handelns unserer Spezies auf den Planeten zum Ausdruck 
zu bringen: Vom allgegenwärtigen Klimawandel über das massenhafte Sterben anderer Arten, 
die Verschmutzung von Land, Wasser und Atmosphäre bis zu Zoonosen. 
 
Diese zerstörerischen Herausforderungen des Anthropozäns betreffen uns gleichermaßen kol-
lektiv und individuell, ohne dass dabei eine scharfe Trennlinie gezogen werden könnte. Im 
vorliegenden Beitrag sollen deshalb Fragen der politischen Ethik danach aufgeworfen werden, 
wie im politischen Unterricht mit diesem destruktiven Konstituens des Anthropozäns umge-
gangen werden kann. Dabei sollen drei ethische Kategorien näher betrachtet werden – Maß, 
Skepsis und das gute Leben. 
 
Im Fokus der Beschäftigung mit Maß und Selbstgenügsamkeit wird der Konsumismus unserer 
Gesellschaft stehen, der eng mit dem Wachstumsimperativ des Kapitalismus gekoppelt ist und 
verheerende Auswirkungen für Mensch, Fauna und Flora zeitigt. Hier kommen Themen wie 



 

 

 

 
32 

Konsum und Ressourcenverbrauch, Ernährung und Umgang mit Tieren sowie Verzicht und 
Würde zur Sprache. 
 
Beim ethischen Aspekt der Skepsis werden zunächst grundsätzliche Möglichkeiten menschli-
cher Erkenntnisfähigkeit umrissen. Vor diesem erkenntnistheoretischen Hintergrund soll so-
dann auf den didaktischen Wert des methodischen Zweifelns und Hinterfragens gerade ange-
sichts der Herausforderungen des Anthropozäns und der Rückkehr des Krieges in Europa 
nachgegangen werden. Hierbei gilt es auch auf politisch-ethische Haltungen einzugehen, die 
sich aus dem von Skepsis geleiteten Lern- und Erkenntnisprozess möglicherweise entwickeln. 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in diesem Zusammenhang mit Fragen nach politi-
schen Handlungspraktiken auseinandersetzen, die jenseits der konventionellen liegen und 
stichwortartig mit (Ver)Weigerung und zivilem Ungehorsam zu benennen sind. 
 
Ethik und Politik stehen in der Tradition der praktischen Philosophie. Letztlich eint die hier zu 
thematisierenden ethischen und politischen Kategorien die althergebrachte philosophische 
Frage nach dem guten Leben. 
 
 
Politische Selbstbildung und (Selbst-)Reflexion von Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen auf Social Media (Pitch ECR-Conference) 
Abelina Junge 
Leibniz Universität Hannover 
 
Im Dissertationsvorhaben soll untersucht werden, 1) wie Jugendliche und junge Erwachsene 
Social Media nutzen, um sich über gesellschaftliche Konflikte und politische Herausforderun-
gen zu informieren und 2) wie sie die gewonnenen Informationen über das gewählte soziale 
Medium reflektieren. Ziel ist es, politische Selbstbildungsprozesse abzubilden, die jenseits der 
Schule passieren und sich an der alltäglichen Nutzung von Social Media durch Jugendliche 
und junge Erwachsene orientieren. Dazu soll in einem ersten Untersuchungsschritt erhoben 
werden, auf welche Nutzungsstrategien die Zielgruppe auf den für sie relevantesten Medien 
TikTok, Instagram und Youtube (JIM 2023: S. 44) zurückgreifen, um nach Informationen zu 
suchen. Da sich diese je nach Medium unterscheiden können, soll eine verallgemeinernde 
Betrachtung vermieden und nach medienspezifischem Nutzungsverhalten gesucht werden. 
Dies könnte über eine Think-Alound-Methodik erfolgen, um Denkprozesse während der Social 
Media Nutzung sichtbar zu machen. Im zweiten Schritt soll in leitfadengestützten Einzel-Inter-
views nachvollzogen werden, wie die Teilnehmenden ihre Nutzung des Mediums, das Medium 
als solches sowie die dort gewonnenen Informationen über gesellschaftliche Konflikte und po-
litische Herausforderungen einschätzen. Diese Reflexion hat zum Ziel, den Einfluss und die 
Spezifika unterschiedlicher sozialer Medien auf die politischen Selbstbildungsprozesse zu er-
heben. Das Dissertationsvorhaben möchte so einen Beitrag dazu leisten, eine differenzierte 
Betrachtung auf politische Selbstbildung in den sozialen Medien anzuregen und auf diesen 
Erkenntnissen basierende Handlungsempfehlungen für in ebendiesen Medien aktive politi-
sche Bilder:innen zu liefern. 
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Professionelle Haltungen zum politischen Lernen im Sachunterricht. Ergeb-
nisse einer qualitativen Studie mit Studierenden und Lehrkräften (Vortrag) 
Nina Kallweit & Martin Siebach 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
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Politisches Lernen an Grundschulen, vor allem im Sachunterricht verortet, ist curricular und 
bildungspolitisch verankert. Lehrpläne bieten diesbezüglich allerdings große Interpretations-
spielräume. Ob und wie politisches Lernen stattfindet, hängt damit von den Lehrkräften ab. 
Daher ist Professionalisierung hier besonders bedeutsam; es werden aber Defizite diskutiert. 
Empirische Daten zur Professionalisierung im Bereich politischen Lernens liegen jedoch nur 
vereinzelt vor. Sie weisen z.B. bei Studierenden auf eine geringe Motivation zur Thematisie-
rung des Politischen hin (Reichhart 2018) oder konstatieren gar eine Delegitimation politischen 
Lernens durch Lehrkräfte (Bade 2023). 
 
Zierer et al. (2019) zeigen, dass v.a. die Haltungen von Lehrpersonen deren Entscheidungen 
prägen, also auch jene zum „Ob“ und „Wie“ politischen Lernens im Sachunterricht. Das Projekt 
„Entwicklung professioneller Haltungen zum politischen Lernen“ (ProHapoL) geht daher im 
Rahmen eines mehrstufigen qualitativen Designs der Frage nach, inwiefern Lehrangebote im 
Sachunterrichtsstudium die Entwicklung professioneller Haltungen zum politischen Lernen un-
terstützen. In der ersten Projektphase werden Haltungen von Studierenden und Lehrkräften 
untersucht, um empirisch fundierte Impulse für die (Weiter-)Entwicklung von Lehrangeboten 
zu generieren. Daten wurden durch leitfadengestützte Interviews, Gruppengespräche und eine 
schriftliche Befragung erhoben und mittels qualitativer Inhaltsanalyse und thematischem Co-
dieren ausgewertet. Im Vortrag werden zentrale Ergebnisse aus der ersten Projektphase vor-
gestellt und deren Bedeutung für die zweite Projektphase diskutiert, in der Lehrformate bezüg-
lich ihres Potenzials für die Entwicklung professioneller Haltungen untersucht werden. 
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Moralisches Urteilen als Teil politischer Kompetenz (Vortrag) 
Martin Kenner 
Universität Stuttgart 
 
Der Beitrag nimmt Bezug auf die im TagungsCall angesprochene Frage nach der „ethischen 
Fundierung“ politischer Bildung. Fokussiert wird auf die Beurteilung von Situationen, in denen 
gerechte Entscheidungen herausgefordert werden. Gerechtigkeit bildet auch den normativen 
Bezugsrahmen in der von Lawrence Kohlberg formulierten Entwicklungstheorie zur morali-
schen Urteilsfähigkeit (Kohlberg 1995). Obgleich deren Eignung für die politische Bildung in 
der Vergangenheit kontrovers diskutiert wurde (Reinhardt 1999; Detjen 2000), wird der Theorie 
ungeachtet partiell berechtigter Kritik ein bedeutsames Potenzial für politische Lernprozesse 
zugeschrieben. Der Beitrag versucht die Annahme auf drei unterschiedlichen Ebenen zu be-
gründen. 
 
Sollen Waffen an die Ukraine geliefert werden? Wie soll sich Deutschland angesichts der ver-
heerenden Situation auf dem Gaza-Streifen gegenüber Israel verhalten? Die aktuelle Politik 
wird derzeit in viele Dilemma-Situationen hineingezogen und muss unterschiedliche Interes-
sen ausbalancieren. Aus didaktischer Sicht eröffnen solche Auseinandersetzung u.a. Einsich-
ten, wie schwierig es ist, gerechte Lösungen zu finden. 
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Betrachtet man die Theorie unter dem Blickwinkel der aktuell dominierenden Kompetenz-ori-
entierung, stellt sich die Frage, inwiefern sich die entwicklungstheoretisch begründeten Stufen 
in ein Kompetenzmodell überführen lassen. Für politisches Lernen erscheint besonders der 
Entwicklungsschritt von der Mikro- zur Makro-Ebene bedeutsam. 
 
Schließlich werden Befunde eigener empirischer Untersuchungen herangezogen, die die Re-
levanz der moralischen Urteilsfähigkeit für die politische Bildung unterstreichen (Kenner 2022). 
Den Rahmen dafür liefert ein Modell zur Politikkompetenz (Detjen u.a. 2012), in dem die Ur-
teilsfähigkeit als eine Dimension politischer Kompetenz ausgewiesen wird. Die Befunde zei-
gen, dass die moralische Urteilsfähigkeit mit anderen Dimensionen des Modells im Zusam-
menhang steht. 
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Wir bilden Dich politisch. Politische Bildung im Spannungsfeld von Emanzi-
pation und Paternalismus in der Sozialen Arbeit (Vortrag) 
Stefanie Kessler 
IU Hannover 
 
Gemäß der Definition der International Federation of Social Work “fördert [Soziale Arbeit] als 
praxisorientierte Profession und wissenschaftliche Disziplin gesellschaftliche Veränderungen, 
soziale Entwicklungen und den sozialen Zusammenhalt sowie die Stärkung der Autonomie 
und Selbstbestimmung von Menschen.“ (DBSH 2016) Dabei ist es ihr Ziel „Menschen so [zu 
befähigen und zu ermutigen], dass sie die Herausforderungen des Lebens bewältigen und das 
Wohlergehen verbessern (…)“ (ebd.). Gemäß dieser Definition ist politische Bildung immanen-
ter Teil einer Sozialer Arbeit, die darauf ausgerichtet ist Adressat:innen darin zu unterstützen, 
selbstbestimmt die eigenen Interessen auch in der Öffentlichkeit und gegenüber politischen 
Strukturen zu vertreten. Politische Bildung lässt sich hier als politische Selbsthilfe und Em-
powerment fassen (vgl. u.a. Streck 2022), die die Absicht verfolgt, Menschen darin zu unter-
stützen, sich gegen Fremdbestimmung und strukturelle Diskriminierung zu wehren. Dabei ha-
ben es Sozialarbeitende in der Praxis jedoch auch mit Menschen zu tun, die Hilfen abwehren 
und sich gegenüber Bildungsversuchen verweigern. Was tun? Sozialarbeitende meinen, es 
besser zu wissen, sehen Adressat:innen als Unterdrückte bestehender Herrschaftsverhält-
nisse, und wollen vor allem, dass diese Menschen dies auch selbst erkennen und infolge po-
litisch aktiv werden. Dabei laufen Sozialarbeitende Gefahr, selbst paternalistisch zu handeln 
und die Selbstbestimmungsansprüche dieser Menschen zu übergehen (vgl. Ziegler 2021). 
 
Dieses Spannungsfeld, in dem sich Soziale Arbeit in ihrem Anspruch Adressat:innen politisch 
zu bilden, bewegt, soll in diesem Beitrag eingehender diskutiert und dessen Bedeutung für den 
Diskurs zur Erreichbarkeit ‚schwer erreichbarer‘ Zielgruppen herausgearbeitet werden. 
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Antinomien als Analysetools für die Curricula- und Materialforschung politi-
scher Bildung? Erprobung eines Werkzeugkastens (Workshop) 
Charlotte Keuler 
Universität Trier 
 
Antinomien sind für die politische Bildung relevant, etwa für die fachspezifische Reflexion von 
Rollen in Bildungssettings (vgl. May 2014; Reinhardt 1972; zu beiden auch ebd. 2022, 11), für 
das Behandeln fachspezifischer Gegenstände und als erfahrungsorientierter Zugang zum Po-
litischen (vgl. Hidalgo 2014; May 2014). So beschreibt Hidalgo (2014, 239ff.) die gegenständ-
liche Antinomie Kollektiv und Individuum, die in anderer Konnotation in Reinhardts‘ Ausführun-
gen hinsichtlich der Rollen- und Unterrichtsgestaltung relevant ist (vgl. Reinhardt 1972) und 
auch fachdidaktisch wirken kann (vgl. auch Keuler i.V.).  
 
Ein solcher, mehrdimensionaler Blick auf Antinomisches legt Verhältnisbestimmungen zum 
„Dialektische[n] des Zusammenlebens“ nahe (Spranger 1963, 21; vgl. u.a. die „Antinomie der 
Rechtsordnung“ (34)), so inkludiert beides grundlegende Reflexionen von gemeinsamem Le-
ben und Lernen (vgl. Spranger 1963, Hidalgo 2014; May 2014). Zugänge, Gegenstände und 
Bedingungen des Zusammenlebens und -lernens bildungspolitisch zu steuern ist dabei ein 
Zweck curricularer Vorgaben und Zulassungsverfahren. Zu prüfen, was eine antinomieorien-
tierte Perspektive für Curricula- und Materialforschung politischer Bildung leisten kann, ist da-
mit in vielerlei Hinsicht von Interesse. Vorstellbar ist, dass die Konstruktion eines Gegenstan-
des in Richtung eines antinomischen Pols ausschlägt und einseitig, ggf. überwältigend wirkt. 
Auch wie eine Verkürzung des Verhältnisses von Konflikt und Konsens (Hidalgo 2014, 198ff.) 
auf das erklärte Ziel Kompromiss hin fachdidaktischen Situationen das Politische entziehen 
kann, ist bekannt. Gleichzeitig geht mit den spezifischen Perspektiven u.a. die Gefahr von 
begrifflichen Entgrenzungen einher. Im Workshop werden daher Potentiale, Limitiationen und 
Werkzeuge einer antinomieorientierten Material- und Curriculaanalyse an konkreten Beispie-
len gemeinsam erprobt. 
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Meta-Reflexive Lehrkräfteprofessionalisierung: Eine Orientierung für die Po-
litikdidaktik und Demokratiebildung? (Vortrag) 
Marcus Kindlinger 
Universität Leipzig 
 
Neben den bekannten Ansätzen der Lehrkräfteprofessionalisierung (strukturtheoretisch, kom-
petenzorientiert, berufsbiografisch) präsentiert sich der meta-reflexive Ansatz seit einigen Jah-
ren als zusätzliche, verbindende Perspektive, die den Umgang mit pädagogischen Ungewiss-
heiten in den Mittelpunkt von Professionalisierung stellt (Cramer & Drahmann, 2019; Cramer 
et al., 2019). Der meta-reflexive Ansatz ist dabei durch den expliziten Wunsch gekennzeichnet, 
auch fachdidaktische Sichtweisen mit bildungswissenschaftlichen zu integrieren und demokra-
tiebildende Fragestellungen um die Kontroversität von Unterrichtsinhalten aufzugreifen (Cra-
mer et al., 2023). 
 
Im Vortrag werden drei Hauptbereiche herausgearbeitet, an den die Politikdidaktik bereits 
Züge von Meta-Reflexivität aufweist (Kindlinger, 2023):  
• in der Multidisziplinarität und Heterogenität ihrer Ankerfächer,  
• in fachdidaktischen Kontroversen beispielsweise um ihre normative Ausrichtung zwischen 
Kritik und Affirmation, sowie insbesondere 
• in den Herausforderungen rund um Kontroversität als Unterrichtsprinzip, unter anderem mit 
Blick auf ihre Ziele und Grenzen. 
 
Es wird untersucht, welche Ansprüche an eine meta-reflexive Lehrkräftebildung für die fachli-
chen und überfachlichen politischen Bildung gestellt werden können und wie eine in dieser 
Weise orientierte Hochschulbildung zukünftige Lehrkräfte in der Bewältigung und im Verständ-
nis komplexer Situationen unterstützen kann. Anhand von Praxiserfahrungen aus der univer-
sitären Lehre (Kindlinger & Hahn-Laudenberg, 2024) werden Chancen und Grenzen eines an 
Meta-Reflexivität orientierten Ansatzes sowie Vorschläge und praktische Implikationen disku-
tiert, unter anderem auch mit Blick auf Unterstützungsmöglichkeiten für Lehrkräfte über die 
universitäre Lehrkräftebildung hinaus. 
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Teacher Beliefs zu News Literacy im Politikunterricht – Ein Lehrstück zur 
nachrichtendidaktischen (Fort-)Bildung (Poster) 
Florian Köhler 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
 
Die Nachrichtenstruktur der digitalen Welt ist durch Informationsintermediäre (Torrau 2023) 
statt durch massenmediale Gatekeeper geprägt. Diese erlauben es als Gatewatcher selbst 
politische Nachrichten zu produzieren, aggregieren oder selektieren. Politiklehrkräfte müssen 
dies qua der gesellschaftlichen Teilhabe und aktiven Beteiligung ihrer Lernenden an politi-
schen Entscheidungen (KMK 2017, 3) fachlich aufgreifen. Ihre subjektiven Vorstellungen (Be-
liefs) steuern dabei inhaltliches und fachdidaktisches Handeln. Das Ziel der Promotion sind 
Erkenntnisse darüber, wie Lehrkräfte Phänomene sozialer Wirklichkeit bzgl. digitaler Nachrich-
ten artikulieren, und im lehrkunstdidaktischen Fortbildungskontext zu Konzepten verknüpfen 
(Lange 2008, 248). Anhand folgender Leitfragen sollen Bildungsgänge rekonstruiert und ana-
lysiert werden: 
 
- Welche Vorstellungen entwickeln Lehrkräfte zur fachlichen Relevanz und didaktischen 
Transformation digitaler Nachrichten im Politikunterricht? 
- Wie und wodurch werden diese Vorstellungen im Rahmen einer lehrkunstdidaktischen 
Fortbildung irritiert und weiterentwickelt? 
 
Die Erhebung durch Interviews und videografierte Fortbildungssitzungen und die Auswertung 
von Daten orientiert sich an der sozialwissenschaftlichen Hermeneutik. 
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Gender im Kinderzimmer: Wie prägen Aspekte geschlechtsspezifischer So-
zialisationserfahrungen selbstbezogene politische Kognitionen vor der Pu-
bertät? (Vortrag) 
Johanna Leunig 
Georg-August-Universität Göttingen 
 
Mit Blick auf die selbstbezogenen politischen Kognitionen wurde vielerorts das interne politi-
sche Effektivitätsgefühl erfasst (Grobshäuser, 2022). In einschlägigen Studien (Oberle, 2018) 
wird dieses Konstrukt mittels zwei Facetten erhoben: diskursbezogenes politisches Effektivi-
tätsgefühl und subjektives politisches Wissen. In der Fachliteratur wird das interne politische 
Effektivitätsgefühl u.a. als Prädiktor politischer Partizipation(sbereitschaft) verstanden (Mau-
rissen, 2020). Zu den selbstbezogenen politischen Kognitionen existieren bereits diverse Stu-
dien im Jugendalter (Oberle, 2018), wobei Geschlechterdifferenzen zu Lasten des weiblichen 
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Geschlechts identifiziert wurden (Grobshäuser, 2022). Jüngst konnte zudem nachgewiesen 
werden, dass Aspekte einer geschlechtsspezifischen Sozialisation (politische Sozialisation im 
Elternhaus, Glaube an ein traditionelles Geschlechterstereotyp sowie die Geschlechtsrolle-
nidentität) zu dieser geschlechtsbedingten Ausdifferenzierung bei Jugendlichen beitragen 
(Leunig, 2023). Obgleich derartige geschlechtsspezifische Sozialisationserfahrungen bereits 
in der frühen Kindheit wirksam werden (Möller & Trautwein, 2015), ist für die voradoleszente 
Phase diesbezüglich kaum etwas bekannt. Aufgrund der zentralen Bedeutung der Jugend-
phase für die Entwicklung der Geschlechtsidentität und die Ausprägung politischer Dispositio-
nen (Leunig, 2023) könnten geschlechtsbedingte Prozesse in diesem Kontext auch erst in der 
Adoleszenz vollständig aktiviert werden. 
 
Im Rahmen dieser Studie wird nun der Frage nachgegangen, inwiefern diese geschlechtsbe-
dingten Mechanismen bereits vor der Adoleszenz zur Ausdifferenzierung selbstbezogener po-
litischer Kognitionen beitragen. Die Datenerhebung erfolgte mittels eines teilstandardisierten 
Fragebogens an Gymnasien und Gesamtschulen der 5. Klassenstufe (N=459). Die Analysen 
wurden latent in MPlus 8.8 berechnet. Insgesamt können sowohl Parallelen als auch Differen-
zen zu den Befunden der Jugendlichen gezeigt werden. 
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Gefühlte Zukunft – Politische Bildung und Nachhaltigkeit. Eine qualitative 
Studie zu Vorstellungen und Perspektiven von Politiklehrkräften (Poster & 
Pitch ECR-Conference) 
Andreas May 
Philipps-Universität Marburg 
 
Im Kampf gegen die Krisen unserer Zeit wird Bildung eine Schlüsselrolle zugesprochen. Die 
Fachdidaktiken sind angehalten, ihren spezifischen Beitrag zur Ausgestaltung von entspre-
chenden Bildungsangeboten zu explizieren. So auch die politische Bildung und ihre Didaktik, 
die den politischen Gehalt von Nachhaltigkeitsfragen und ihre Vermittlung in Lehr- Lern-Pro-
zessen diskutiert. Zielt sie jedoch nur auf die Ausbildung erwünschter Denkmuster und Verhal-
tensweisen, entpolitisiert sie und läuft ihrem Hauptziel, der Mündigkeit, entgegen. Auch des-
halb ist zu fragen, über welche Vorstellungen Politiklehrkräfte zu Nachhaltigkeit und einer po-
litischen Bildung für nachhaltige Entwicklung verfügen. Zudem nimmt das Forschungsprojekt 
die sozio-emotionale Dimension von BNE in den Blick, indem Wahrnehmungs- und Umgangs-
weisen von und mit nachhaltigkeitsbezogenen Emotionen wie etwa Angst, Wut und 
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Hoffnungslosigkeit untersucht werden. Geplant ist eine Interviewstudie an weiterführenden 
Schulen in Hessen. 
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Jenseits des „Zielmenschen“ – Zu den Bezugsproblemen einer Ethik der 
politischen Bildung (Vortrag) 
Michael May 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
 
Im Vortrag wird ausgehend von den Ergebnissen eines „theroretical reviews“ zur „democratic 
education“ (Sant 2019) sowie fallbezogenen Veranschaulichungen aus dem englisch- und 
deutschsprachigen Raum die These entwickelt, dass der Zusammenhang von ethischen 
Grundlagen und politischer Bildung in aktueller wissenschaftlicher Literatur häufig als ein Ab-
leitungszusammenhang verstanden wird. Entsprechend leiten politikethische Relevanzen das 
pädagogische Handeln in der politischen Bildung an; eine Ethik der politischen Bildung geht 
demnach der Frage nach, welche „Quellen der Ethik […] den Schülerinnen und Schülern […] 
Orientierung bieten“ (Call, S. 1) können. 
 
Im Vortrag soll im Kern auf eine Leerstelle bei der aktuell dominierenden Bestimmung des 
Bezugsproblems einer Ethik der politischen Bildung aufmerksam gemacht werden: Das Be-
zugsproblem besteht, so die zu vertretende These, nicht ausschließlich darin welche Werte 
Orientierung bieten und wie „wie Moral vermittelt, sondern wie [politische] Erziehung gerecht-
fertigt werden kann“ (Oelkers 1992, S. 11, Ergänzung M.M.). Im Vortrag wird argumentiert, 
dass nicht ausschließlich normative gesellschaftstheoretische Projekte oder bestimmte Demo-
kratievorstellungen mit ihren normativen Implikationen und erwünschten „Zielmenschen“ 
(Prange 2010, S. 75) eine ethische Orientierungsfunktion für die pädagogische Praxis entfalten 
können. Vielmehr ist eine Ethik der politischen Bildung gefragt, die u.a. auch den intergenera-
tionellen Vorgang des Lehrens im Rahmen der politischen Bildung selbst als ein zu rechtferti-
gendes ethisches Problem begreift und Spannungsverhältnisse, wie bspw. zwischen Führung 
und Selbsttätigkeit, thematisiert. Im Vortrag sollen Kernpunkte einer solchen Ethik aufgezeigt 
werden. 
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„Schämt euch!“ Ein Umgang mit Desinformation und antidemokratischen 
Ressentiments? (Vortrag) 
Frederik Metje 
 
Das demokratische Zusammenleben steht unter Druck. Multiple Krisenphänomene beginnen 
in der Bevölkerung die Sorge um sozialen Abstieg und Wohlstandsverlust zu schüren, ange-
facht vom beschleunigten Informationsfluss sozialer Netzwerke und individueller 'Berichter-
stattung'. Wie Stefan Mau und sein Team darlegen, entlädt sich diese Sorge an Triggerpunkten 
– Themen wie Lastenräder, Windkraft oder Gendern –, die teilweise zu starken emotionalen 
Reaktionen führen (vgl. Mau et al 2023: 379 ff.). Diese Situation ist ein Produkt und zugleich 
Nährboden von Desinformationen und antidemokratischen Ressentiments, die nicht nur Mig-
ranten, Wokeness oder 'Altparteien' die Schuld an der Politikrisen zuschreiben, sondern durch 
langwierige Präsenz im öffentlichen Diskurs rechtsnationale bis hin zu rechtsextreme Sprache 
normalisieren (vgl. Hänel 2019: 268 ff.). 
 
Eine wiederholt zu beobachtende Strategie im Umgang mit Desinformation und antidemokra-
tischen Ressentiments besteht in einer neuen Scham-Politik, die beispielsweise die Sozialwis-
senschaftlerin Claire Wardle mit folgenden Fragen ins Gespräch bringt: "How can that [the 
spreat of Disinformation; FM] be slowed down? What cultural factors would make it shameful 
or embarrassing? In addition to teaching emotional skepticism as part of news literacy educa-
tion programs, how do we teach people how to call out their friends and family when they post 
fabricated or misleading content on social networks or in closed messaging apps?" (Wardle 
2017: 78). 
 
Der vorliegende Beitrag diskutiert Überlegungen, die das Hervorrufen und Kultivieren von 
Scham (vgl. Sedgwick, Frank 2003: 97 ff.) als ein Mittel zur Bekämpfung von Desinformation 
und antidemokratischen Ressentiments vorschlagen. Für die politische Bildung zeigt sich hie-
ran ein ethischer Grundkonflikt: Hat Scham einen Platz in einer politischen Bildung, die sich 
einem demokratischen Pluralismus verpflichtet oder bedient sie sich hier gerade jener antide-
mokratischer Mittel, gegen die sie sich wendet? 
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Politische Menschenrechtsbildung (Vortrag) 
Claire Moulin-Doos 
Leuphana Universität Lüneburg 
In der bereits gut etablierten allgemeinen Menschenrechtsbildung werden Menschenrechte 
(MR) als idealistischer moralphilosophischer Gegenstand betrachtet. Aus moralphilosophi-
scher Perspektive existieren Rechte von Natur aus (Naturrecht), von Gott gegeben (göttliches 
Recht) oder durch Vernunft (Vernunftrecht). MR werden dann als etwas Vorpolitisches 
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definiert, das über der Politik stehen würde und „universell, unteilbar und nicht verhandelbar“ 
sei. Allgemeine Menschenrechtsbildung ist sowohl eine fächerübergreifende schulische Auf-
gabe als auch für den Moralunterricht geeignet. 
 
In meinem Vortrag möchte ich die These vertreten, dass allgemeine Menschenrechtsbildung 
nicht für die politische Bildung geeignet ist, da sie hauptsächlich als Werteerziehung fungiert. 
Stattdessen biete ich ein politische Menschenrechtsbildung an, in der der Gegenstand Men-
schenrechte in Übereinstimmung mit den Bezugsdisziplinen Politik- und Rechtwissenschaft 
definiert wird. Aus rechtswissenschaftlicher Perspektive ist (positives) Recht ein Oberbegriff 
für (menschengemachte) Gesetze. Zur Veranschaulichung: Die Grundrechte im deutschen 
Grundgesetz sind als (sehr wichtiges) Gesetz (und nicht als moralphilosophisches Recht) zu 
verstehen. Aus einer nicht-normativen politikwissenschaftlichen Perspektive werden Men-
schenrechte als ein Diskurs verstanden. Wertpräferenzen sind umstritten und damit Gegen-
stand politischer Auseinandersetzungen, die in der Sprache des Rechts artikuliert werden. 
Nach diesem Verständnis ist der Inhalt der Menschenrechte nicht vorgegeben, er ist auch nicht 
eindeutig. Menschenrechte werden von Menschen gemacht, sie sind immanent, kontingent 
und Verhandlungsgegenstand. Dieser Diskurs ist offen für (neue) Interpretationen, für Kämpfe 
um die Deutungshoheit, für neue Rechte etc. Menschenrechte sind selbst ein Politikum, sie 
herrschen nicht über das Politische. 
 
Basierend auf diesen Definitionen soll eine politische Menschenrechtsbildung konzipiert wer-
den. Im Vortrag werden die didaktischen Konsequenzen daraus skizziert. 
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Die Behauptung und die Begründung von Mündigkeit. Normative Orientie-
rungen in der politischen Bildung und die Verlockungen der Identitätspolitik 
(Vortrag) 
Stefan Müller1 & Elia Scaramuzza2 
1UAS Frankfurt & 2Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
 
Der Anspruch, zur Mündigkeit beizutragen, bildet einen konsensualen normativen Bezugs-
punkt einer modernen politischen Bildung. Gleichwohl wird dieser Anspruch unterschiedlich 
begründet, sowohl mit Blick auf die bevorzugten Ziele (Aufklärung, Emanzipation, Freiheit) als 
auch mit unterschiedlichen normativen Orientierungen. Hier öffnet sich ein weites Feld, das 
von gesinnungsethischen Annahmen bis hin zu mündigkeitsorientierten Begründungen reicht 
(Müller/Scaramuzza 2023). Während erstere heute u. a. als identitätspolitische Verlockungen 
erscheinen (vgl. Scherr 2021, Sander 2021), weisen letztere auf die Traditionslinie zurück, die 
Adorno prominent entwickelt hat. Einprägsam hat Sander (2013, 246) herausgearbeitet, wie 
Konzeptionen von Emanzipation und Mündigkeit durch eine „Gesinnungs- oder Bekenntnisge-
meinschaft“ unterlaufen und verkürzt werden können. Vor dem Hintergrund aktueller Diskus-
sionen um Identitätspolitik wird im Vortrag gezeigt und diskutiert, wie die Kritische Theorie 
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Adornos eine normative Reflexion auf gesinnungsethische Annahmen entwickelt und utilitaris-
tische Begründungen problematisiert, sofern diese eine bestimmte Bezugnahme ausblenden 
oder instrumentalisieren: die Autonomie. Die Frage, welche normativen Maßstäbe für die Be-
wertung von ‚guter‘ politischer Bildung (nicht) herangezogen werden, steht so im Zentrum einer 
mündigkeitsorientierten politischen Bildung. Damit verbunden ist auch ein reflexiver Modus 
politischer Bildung, die daraufhin befragt werden kann, wie Denk-, Handlungs- und Urteilsmög-
lichkeiten unterstützt und verstellt werden. 
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Zur Politisierung von nachhaltigkeitsorientiertem Handeln (Vortrag ECR-
Conference) 
Michael Nagel 
Leibniz Universität Hannover 
 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) gewinnt als Konzept für die schulische und außer-
schulische Bildung zunehmend an Relevanz. Ein zentrales Element von BNE ist Befähigung 
zum Handeln, die sich unteranderem in der Gestaltungskompetenz widerspiegelt. Diese „um-
fasst [unter anderem] die Teilkompetenzen `Gemeinsam mit anderen planen und handeln kön-
nen´, `an Entscheidungsprozessen partizipieren können´ und `Andere motivieren können, ak-
tiv zu werden´“ (de Haan 2008, S. 33). In der Praxis wird dabei häufig vor allem die individuelle 
Konsumebene adressiert, indem etwa auf Müllsammeln, die Unterstützung von Fair-Trade-
Produkten oder von unverpackten Lebensmitteln abgezielt wird. Selten wird eine Veränderung 
staatlicher Regulationspolitik gefordert, fast nie werden strukturelle Ursachen für die anhal-
tende Nicht-Nachhaltigkeit adressiert. Auf diese Weise wird die eigentlich genuin politische 
BNE entpolitisiert (Wohnig 2021, S. 38f.). Strukturelle Bedingungen werden dabei meist 
ebenso wenig berücksichtigt wie Konflikte und Wiedersprüche einer nachhaltigen Entwicklung. 
Statt Räume für eine kritische Bearbeitung nicht-nachhaltiger Verhältnisse zu schaffen, wirkt 
BNE so eher affirmativ. 
 
Obwohl das Forschung-Praxis-Transferprojekt „KLIMA-AKTIV – Klimaschutz aktiv gestalten 
und politische Handlungskompetenzen entwickeln“ (www.klima-aktiv.org) in seiner Konzeption 
explizit auf die Ermöglichung von selbstbestimmtem, politischem Handeln innerhalb der 
Schule abzielte, kam es auch hier zu Entpolitisierungsprozessen und der Umsetzung von 
Schüler*innen-Projekten, die in erster Linie einen ökologischen Fokus hatten und die politische 
Dimension unterbelichtet ließen. Obwohl der Fokus einer politischen BNE auch weiterhin auf 
dem politischen Handeln als reale Partizipations- und Lernerfahrung liegen sollte, wird es ver-
mutlich in der Praxis auch weiterhin individualisierte Handlungsnagebote für Schüler*innen 
geben. Im Vortrag sollen deshalb anhand von Erfahrungen aus dem Projekt KLIMA-AKTIV 
Vorschläge für eine politikdidaktische Begleitung von nachhaltigkeitsorientiertem Handeln ge-
macht werden, die zu einer inhaltlichen Politisierung von BNE beitragen. 
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Kritik und Zärtlichkeit. Gedanken über eine politische Bildung als entschleu-
nigte Reise zum Besonderen – in Referenz auf Theodor W. Adornos Be-
griffstheorie und Songausschnitten der Band Tocotronic (Vortrag) 
Mirko Niehoff 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
 
In dem Vortrag werden einige zentrale Gedanken aus Theodor W. Adornos negativ-dialekti-
scher und normativer Theorie des Gebrauchs von Begriffen zur Diskussion gestellt. Es wird 
um eine reflexive Kritik des identifizierenden Denkens gehen. Zudem wird es um die Idee und 
Möglichkeit eines veränderten Gebrauchs von Begriffen gehen; einem Ansatz der Behutsam-
keit und Zärtlichkeit in unseren denkenden und urteilenden Zugriffen auf die Welt (des Politi-
schen) und den Dingen und Sachverhalten in ihr. Vor allem wird dabei den folgenden Fragen 
nachgegangen werden: 
 
a) Was sind die Vorzüge und was sind die Probleme und Grenzen des identifizierenden Den-
kens, das die Dinge auf etwas Bestimmtes und Allgemeines festlegt? 
b) Was könnte das Besondere sein, das im Zuge des identifizierenden Denkens nicht nur er-
öffnet werden kann, sondern für gewöhnlich vor allem versperrt bleibt? Und wie können wir 
versuchen, dem Besonderen an den Menschen und den Gegenständen angemessener zu 
begegnen?  
c) Was kann daraus schließlich für die politische Bildung folgen? 
 
Der Vortrag wird von Illustrationen der Illustratorin Paulina Stulin sowie von Songausschnitten 
der Band Tocotronic begleitet. Die Illustrationen und Songausschnitte sollen den Vortrag nicht 
nur interessant und lebendig machen, sondern auch dabei helfen, zentrale Gedanken an-
schaulich und verständlich werden zu lassen. 
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Politische Bildung als Sozialisationsinstanz in der Kindheit – kompensatori-
sche Effekte von EU-Planspielen in der Primarstufe (Vortrag) 
Monika Oberle, Johanna Leunig & Valeriia Hulkovych 
Georg-Augustin-Universität Göttingen 
 
Das Impressionable Years Model beschreibt die Adoleszenz als diejenige Lebensphase, in der 
politische Orientierungen von Menschen besonders wandelbar sind und die politischen Kennt-
nisse, Einstellungen, Motivationen und Volitionen im späteren Erwachsenenalter präjudizieren. 
Entsprechend fokussieren Studien zu Wirkungen politischer Bildung an Schulen überwiegend 
auf Sekundarstufen. Dabei gibt es durchaus Hinweise, dass sich politische Orientierungen von 
Kindern bereits während der Grundschulzeit entwickeln (Abendschön & Tausendpfund 2017; 
Götzmann 2015), allerdings kaum systematische Erkenntnisse hinsichtlich der Wirksamkeit 
von Maßnahmen intentionaler politischer Bildung in der Kindheit (vgl. Gessner u.a. 2023; 
Schöne & Detterbeck 2018). Im Rahmen des Jean Monnet Projekts PEP konnten Oberle u.a. 
(2018) Wirkungen von EU-Planspielen auf politische Kompetenzen von Viertklässler:innen 
nachweisen. 
 
In dem bpb-geförderten Modellprojekt PEP-II wurden diese Planspiele auf den Post-Brexit-
Stand aktualisiert, in vier thematischen Varianten (Gesunde Ernährung, Tierhaltung, Plastik-
müll, Hate Speech) diversitätsorientiert weiterentwickelt und ihr Einsatz im Unterricht systema-
tisch beforscht. Im Jahr 2023 wurden dafür 19 Simulationsspiele an acht Grundschulen in vier 
Bundesländern durchgeführt und mit teilstandardisierten Fragebögen zu zwei bis drei Mess-
zeitpunkten sowie Interviews evaluiert. Das Sample besteht im Prä-Post-Datensatz aus 319 
Schüler:innen (Alter M=9,7 Jahre (SD .91), Geschlecht 50 % w, 49 % m, 1 % d; Migrationshin-
tergrund 60,4 %). Der Vortrag stellt erstmals Ergebnisse dieser Studie vor, die zentrale Be-
funde aus PEP replizieren kann. Im Fokus der Analysen stehen Veränderungen politischer 
Kenntnisse, Einstellungen und Motivationen der Lernenden sowie kompensatorische Effekte 
der Planspielteilnahme auf sozialisationsbedingte Ungleichheiten der politischen Dispositio-
nen der Kinder (u.a. Gender, politische Sozialisation des Elternhauses). 
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Digitale Lernmodule in der Lehrkräftebildung: Kompetenzentwicklung im 
Selbststudium (Workshop) 
Kerstin Pohl1, Chiara Piesker1, Niklas Schäfer1 & May Jehle2 
1Johannes Gutenberg-Universität Mainz & 2Technische Universität Dresden 
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Digitale Lernmodule können im Rahmen von Lehrveranstaltungen wie auch im Selbststudium 
eingesetzt werden. Für Letzteres stellt sich die Frage, wie die Kompetenzentwicklung der Stu-
dierenden angeleitet und überprüft werden kann. Insbesondere bei Lernmodulen, die Reflexi-
ons- oder Handlungskompetenz fördern sollen, sind einfache Abfragen, die Faktenwissen oder 
Transferleistungen verlangen und falsch/richtig-Rückmeldungen bieten, nicht möglich. Daher 
müssen die Studierenden in die Lage versetzt werden, die Entwicklung ihrer Kompetenzen 
selbst zu reflektieren. 
 
Im Rahmen von zwei politikdidaktischen Projekten haben wir Lernmodule entwickelt, die auf 
die genannten Herausforderungen reagieren: 
 
Im Projekt „TWIND“ geht es um eine produktive Auseinandersetzung mit Vielfalt und Ambigui-
tät. Sechs Medienpakete widmen sich den Themen Umgang mit problematischen Äußerungen 
im Unterricht, Rassismus(-kritik), Verschwörungsmythen und Antisemitismus, Digitalität und 
soziale Medien sowie politiktheoretische Perspektiven auf Demokratie. 
 
Das Projekt „FaPlan“ verfolgt das Ziel, die Planungskompetenz von Lehramtsstudierenden un-
terschiedlicher Fachrichtungen zu fördern. Sechs Lernmodule greifen fächervergleichend die 
Themen Bildungsbegriff, Aufgabenkultur, Sprachbildung, Kompetenzförderung, Unterrichts-
phasierung und Medieneinsatz auf. 
 
In den entwickelten Lernmodulen stehen jeweils Arbeitsaufträge mit Reflexionsfragen zur Ver-
fügung, die zunächst anhand von eigenen Erfahrungen und Vorwissen beantwortet wer- den. 
Mithilfe von diversen digitalen Medien, wie Interviews mit Lehrkräften und Wissenschaftler*in-
nen, wissenschaftlichen Kurzvorträgen, begleitender Literatur und interaktiven Aufgabentools 
können Studierende dann ihr Wissen erweitern, um ihre eigenen Antworten kritisch zu prüfen 
und zu überarbeiten. 
 
Die Lernmodule werden im Workshop vorgestellt und von den Teilnehmer*innen getestet. Ab-
schließend werden Chancen und Grenzen der Bearbeitung im Selbststudium diskutiert. 
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„Niemand von uns erschafft die Welt, in der wir leben, ganz neu“ Über 
christliche Quellen der normativen Grundlagen politischer Bildung (Vortrag) 
Wolfgang Sander 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
 
Mit dem Zitat im Titel dieses Vortrags weist Kwame Anthony Appiah in seinem Buch Identitäten 
darauf hin, dass wir zu „unseren Werten und Verpflichtungen nur im Dialog mit der Vergangen-
heit“ gelangen (Berlin 2019, 105). Einer gängigen historischen Narration zufolge verdanken 
sich die normativen Orientierungen, die das Selbstverständnis europäischer demokratischer 



 

 

 

 
46 

Gesellschaften prägen und auf die sich auch die grundlegenden Intentionen politischer Bildung 
stützen, der Aufklärung. Diese sei eine genuin europäische Epoche gewesen und habe jenen 
moralischen Fortschritt initiiert, der über die Französische Revolution und die durch sie her-
vorgebrachten Menschenrechte bis heute politisch wirksam geworden sei. 
 
Diese Narration greift historisch zu kurz und ist inzwischen wegen ihres impliziten Eurozent-
rismus und wegen ihres naiven Fortschrittsverständnisses fragwürdig geworden. Neuere 
(ideen)geschichtliche Forschungen lassen wieder deutlicher erkennen, dass für politische Bil-
dung normativ bedeutsame Vorstellungen wie die von der Gleichwertigkeit aller Menschen, 
von Entscheidungs- und Handlungsfreiheit, vernunftgemäßer Argumentation und einem Ver-
ständnis von Politik als säkularem, von Heilserwartungen freien Feld ihre Quellen in der grie-
chisch, römisch und christlich geprägten Antike haben. 
 
Der Vortrag wird sich auf die Relevanz der christlichen Ideengeschichte in diesem Zusammen-
hang beziehen und die These vertreten, dass christliches Denken im Sinne einer longue durée 
(Fernand Braudel) nicht nur in der gesamten europäischen Geistesgeschichte wirksam gewor-
den ist, sondern auch für die Begründung ethischer Orientierungen in der europäischen Ge-
genwart und Zukunft bedeutsam bleibt. 
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Einfluss eines Parlamentsbesuchs auf das Politikwissen Erwachsener – Be-
funde einer Längsschnittstudie (Vortrag) 
Falk Scheidig 
Ruhr-Universität Bochum 
 
Ein zentraler Faktor für demokratische Teilhabe ist das Vorhandensein politischen Wissens. 
Aktuelle Befunde zeigen jedoch, dass das Niveau politischen Wissens zwischen verschiede-
nen Bevölkerungs- gruppen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist (Tausendpfund & Westle, 
2020). Defizite im politischen Wissen unterstreichen die Bedeutung politischer Bildung in allen 
Lebensphasen. Im Kontrast zur geringen Nachfrage nach Kursen politischer Erwachsenenbil-
dung erzielen parlamentarische Informationsangebote des Bundestags und der deutschen 
Landtage eine sehr hohe Resonanz unter Erwachsenen. Bislang liegen nur wenige Erkennt-
nisse zur Wirkung parlamentarischer Informationsangebote auf Erwachsene vor (Scheidig & 
Meilhammer, 2019; Siemsen, 1997). 
 
Zur Beantwortung der Frage, ob ein Parlamentsbesuch zu einer Zunahme des Politikwissens 
Erwachsener führt, wurde eine Fragebogenerhebung unter Besucher*innen des Landtags 
Nordrhein-Westfalen durchgeführt (N = 129): Besucher*innen wurden zu Beginn (t1) und am 
Ende (t2) des Parlamentsbesuchs sowie sechs Monate danach befragt (t3). Der Fragebogen 
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enthielt einen Wissenstest, der Fragen zum parlamentarischen Regierungssystem fokussierte 
und gezielt populäre Fehlvorstellungen aufgriff (z. B. zum Verhältnis von Parlament und Re-
gierung, zum Zustandekommen von Gesetzen, vgl. Detjen, 2002; Patzelt, 1998; Schuett-
Wetschky, 2003). Veränderungen im Politikwissen wurden mittels Varianzanalyse (ANOVA mit 
Messwiederholung) und Regressionen analysiert. 
 
Es lässt sich unter den Besucher*innen kurzfristig (t1 vs. t2) und langfristig (t1 vs. t3) eine 
signifikante Zunahme des Wissens über das parlamentarische Regierungssystem nachwei-
sen, es handelt sich um einen starken Effekt (η2 = 0,248). Gleichwohl verweisen die Ergeb-
nisse des Wissenstests darauf, dass auch nach dem Parlamentsbesuch teilweise weiterhin 
populäre Fehlvorstellungen bezüglich der Parlamentsarbeit bestehen. 
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Politische Urteilskraft und Verantwortungsethik. Politikdidaktische Perspek-
tiven mit Max Weber (Vortrag) 
Johannes Schmoldt 
Universität Erfurt 
 
Die Unterscheidung von Gesinnungs- und Verantwortungsethik, die Max Weber in seinem be-
rühmten Vortrag „Politik als Beruf“ (1919) entwickelt, ist für die politische Bildung wegweisend. 
Weber betont, dass sich der Gesinnungsethiker strikt an Prinzipen oder Gesetzen in seinem 
Urteil orientiert, ohne dabei für sich oder andere situationsbedingte Ausnahmen zu machen. 
Demgegenüber steht der Verantwortungsethiker, der die vorhersehbaren Folgen des eigenen 
Handelns und Entscheidens in das eigene Urteil einbezieht und dafür Verantwortung über-
nimmt. 
 
Die politikethische Denkfigur der Verantwortungsethik wird in diesem Beitrag im Hinblick auf 
die politische Bildung diskutiert. Insgesamt wird damit zu zeigen versucht, dass die verantwor-
tungsethische Maxime Webers in engem Zusammenhang mit seinen Vorstellungen von politi-
scher Urteilskraft steht. Die verantwortungsethische Reflexion politischen Handelns und Ent-
scheidens wird damit maßgeblich für Webers Politikbegriff, der gut in der politischen Bildung 
eingesetzt werden kann. Gleichermaßen ist Verantwortungsethik als politikdidaktisches Kon-
zept zur Analyse und Reflexion von politischen Entscheidungen und ihren Auswirkungen 
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geeignet. Nicht zuletzt kann die individuelle Rolle des Einzelnen in der Demokratie und der 
öffentlichen Urteilsbildung daran verdeutlicht werden. 
 
Der geplante Vortrag wird sich daher zunächst mit Webers Konzept der Verantwortungsethik 
sowie seiner Rezeption in der politikwissenschaftlichen Forschung und der Politikdidaktik be-
schäftigen. Darauf aufbauend wird die Bedeutung von Verantwortungsethik für die politische 
Bildung im Hinblick auf den Politikbegriff (1) und die politische Urteilsfähigkeit (2) näher be-
leuchtet, bevor abschließend der Zusammenhang von Urteilskraft und Verantwortungsethik 
näher ausgeführt wird. 
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Zum Funktionszusammenhang von Ethik und Emotionen und ihre Bedeu-
tung für die politische Bildung (Vortrag) 
Hendrik Kasper Schröder 
Universität Bremen 
 
In vielen Theorien der normativen Ethik besteht eine deutliche Verbindung zwischen Emotio-
nalität und ethischem Handeln. Dies zeigt sich beispielsweise im Utilitarismus, insbesondere 
im hedonistischen Utilitarismus, der auf emotionalen Motiven und Indikatoren basiert. Das 
Streben nach Glück und das Vermeiden von Leiden spielen dabei eine zentrale Rolle, wenn 
Handlungen hinsichtlich ihrer moralischen Richtigkeit beurteilt werden (Birnbacher 2011). In 
der Ethik der Fürsorge wird die Bedeutung zwischenmenschlicher Beziehungen und der damit 
verbundenen Empathiefähigkeit hervorgehoben. Im Zentrum der moralischen Überlegungen 
stehen dabei die emotionalen Bindungen und die Verantwortung für andere. In der Tugen-
dethik liegt der Fokus auf der Entwicklung tugendhafter Charaktereigenschaften, wobei Emo-
tionen wie Mitgefühl, Freundlichkeit oder Großzügigkeit als Schlüsselmerkmale einer mora-
lisch guten Person betrachtet werden (Steinfath 2002). Im Emotivismus werden moralische 
Urteile sogar als der subjektive Ausdruck von Gefühlen oder emotionalen Zuständen verstan-
den (Werner 2021). Und auch in den großen Weltreligionen stehen ethische Überlegungen in 
einem eigenen Zusammenhang mit Emotionen wie Demut, Furcht, Hoffnung oder Liebe (Am-
mann 2007). 
 
Von besonderem Interesse für die politische Bildung ist zudem der Bereich der angewandten 
Ethik. Hierbei liegt das Augenmerk darauf, wie ethische Prinzipien in konkreten moralischen 
und politischen Dilemmata und Fragen angewandt werden können. Die darin enthaltenen 
Emotionen verweisen direkt auf tieferliegenden ethischen Fragestellungen und die Spannung 
zwischen dem emotionalen Erleben und vorherrschenden Normen verpflichtet zur ethischen 
Debatte (Schröder 2020). 
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In meinem Vortrag möchte ich auf den Zusammenhang von Ethik und Emotionalität im Hinblick 
auf ihre Bedeutung für die politische Bildung eingehen und diskutieren, welche praktischen 
Zugänge eine emotionssensible politische Bildung für die konkrete Bildungsarbeit mit ethi-
schen Prinzipien bietet. 
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Antisemitismus unter Jugendlichen. Ausmaß, Formen und Folgen für politi-
sche Bildung (Vortrag) 
Kai Schubert 
Justus-Liebig-Universität Giessen 
 
In den ersten Wochen nach dem Massaker mit bislang ungekannten Ausmaßen, das die Ha-
mas an Israelis 2023 verübte, wurden Auseinandersetzungen an Schulen als drängendes und 
weitverbreitetes Problem wahrgenommen. Bemerkenswerterweise wurden hierbei offenbar – 
entgegen von Forschungserkenntnissen (Bernstein 2020) – in der Regel ausschließlich Schü-
ler*innen (und nicht bspw. auch Lehrer*innen) als Problemursachen markiert. 
 
Über das Ausmaß und die Verbreitung der verschiedenen Formen von Antisemitismus unter 
Jugendlichen ist kaum etwas belastbares bekannt. Es besteht das Risiko, dass eine Überfo-
kussierung auf sie als alleinige Problemträger (an Schulen) die gebotene Auseinandersetzung 
mit Antisemitismus in der Breite der Gesellschaft verstellt und Bildungsprozesse erschwert. 
Grundlage politischer Bildung muss daher eine nüchterne Bestandsaufnahme sein. 
 
Im Vortrag werden hierfür erstmals verglichene quantitative Daten aus der Einstellungsfor-
schung vorgestellt (vgl. Schubert 2023) sowie weitere jugendspezifische Kontexte diskutiert 
(Baier/Grimm 2022; Hübscher et al. 2023). Schließlich werden Schlussfolgerungen für die po-
litische Bildung formuliert. Insbesondere die Subjektorientierung sowie Reflexivität als profes-
sionelle Kompetenz erscheinen hierbei bedeutsam. 
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Hübscher, Monika et al. (2023): „Es ist wichtig, dass man daraus lernt“ – Der Holocaust, Anti-
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Zeitschrift für Diversitätsforschung und -management 8 (1-2), S. 148–160. 
 
Schubert, Kai E. (2023): Aktueller Antisemitismus: Ein „Jugendproblem“? Empirische Befunde. 
In: GWP 72 (3), S. 304–315. 
 
 
Wie können angehende Politiklehrkräfte bei der Bewältigung planungsbezo-
gener Herausforderungen unterstützt werden? - Eine DBR-Studie zur Wei-
terentwicklung fachbezogener Planungskompetenzen mithilfe eines Online-
Lerntools. (Vortrag) 
Nina Soujon1, Dennis Hauk1 & Nina Kolleck2 
1Universität Leipzig & 2Universität Potsdam 
 
Die Fähigkeit zur Unterrichtsplanung stellt eine professionelle Kompetenz von Lehrkräften dar 
(Baumert und Kunter, 2006). Studien zeigen, dass sich die Planungskompetenz von Lehrper-
sonen positiv auf die Unterrichtsqualität und die Lernprozesse von Schülerinnen und Schülern 
auswirkt (König & Rothland, 2022). Für die Politische Bildung liegen bisher nur wenige Unter-
suchungen zu den Gelingens- und Rahmenbedingungen für die effektive Aus- und Weiterbil-
dung der fachunterrichtlichen Planungskompetenz für den Politikunterricht vor (Zischke, 2021). 
 
Vor dem Hintergrund des skizzierten Forschungsdesiderats untersucht die vorliegende Studie 
die Möglichkeiten zur Förderung der fachunterrichtlichen Planungskompetenz von angehen-
den Politiklehrpersonen mithilfe eines neu entwickelten Online-Tools. Dieses bietet eine mo-
dulare Lernpfad-Struktur, die zentrale Planungsschritte kompetenzorientierter Unterrichtspla-
nung im Politikunterricht erfahrbar macht. Lernvideos, vertiefende fachdidaktische Materialien 
und interaktive H5P-Übungen mit Bezug auf einen exemplarischen Unterrichtsentwurf ermög-
lichen selbstgesteuertes Lernen. Methodisch wird das Online-Lerntool im Rahmen eines Design-
Based Research (DBR)-Ansatzes mit mehreren iterativen Phasen untersucht (Reinmann, 2020). 
 
Im Vortrag werden der Aufbau und die Ergebnisse der ersten Pilotphase zur Wahrnehmung 
des Online-Tools präsentiert. Hierzu werden N=30 Studierende im Fach Gemeinschaftskunde 
an der Universität Leipzig mithilfe eines standardisierten Fragebogens zu ihren Wahrneh-
mungs- und Nutzungsperspektiven des Online-Tools (IEBL Inventar zur Evaluation von Blen-
ded Learning) befragt. Die Daten werden qualitativ durch zusätzliche Nachbefragungen der 
Studierenden ergänzt und im Hinblick auf das in der nächsten Phase folgende Interventions-
studiendesign diskutiert. 
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Kritische polit-ökonomische Bildung im Widerspruch von ethischem An-
spruch und wissenschaftlicher Analyse? (Vortrag) 
Malte Suhr 
Universität Kassel 
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Kritische politische Bildung, die sich dem von Marx formulierten Projekt verschreibt, zur Auf-
hebung aller menschlichen Knechtschaftsverhältnisse beizutragen (Lösch und Eis 2024, S. 
43), ist unabweisbar mit einem klaren ethischen Anspruch verbunden. Gleichzeitig wird von 
polit- ökonomischen Autor:innen in Anspruch genommen, eine analytische Wissenschaft zu 
betreiben, die Formen der moralisierender Kritik und personifizierenden Verantwortungszu-
schreibungen eine Absage erteilt und stattdessen die Sachzwänge herausarbeitet, unter de-
nen sich menschliches Handeln im Kapitalismus vollzieht (Heinrich 2012). Für eine kritische 
polit-ökonomische Bildung stellt sich in diesem Spannungsverhältnis die Frage nach dem Stel-
lenwert von Ethik in der Begründung und Umsetzung von Bildungsangeboten. 
 
Der Beitrag argumentiert, dass eine kritische polit-ökonomischen Bildung durch die Forderung 
einer vernünftigen (im Sinne von selbstbewussten) Gestaltung der Gesellschaft durch die ver-
gesellschafteten Individuen fundiert werden kann (vgl. Schmied-Kowarzik 2022, S. 71). Die 
analytischen Kategorien der Kritik der politischen Ökonomie sind insofern immer schon kri-
tisch- normativ fundiert, als dass sie gesellschaftliche Formen durchsichtig machen, die die-
sem Prinzip widersprechen. Als Auftrag kritischer polit-ökonomischer Bildung kann es in die-
sem Sinne verstanden werden, die verselbständigte Logik der Wertverwertung und ihren Ein-
fluss auf das menschliche Denken, Fühlen und Handeln herauszuarbeiten sowie zu einer al-
ternativen – vernünftigen – gesellschaftlichen Praxis zu befähigen (Suhr, Kurth und Kühnh-
hausen 2024). 
 
Mögliche Ausgangspunkte einer solchen Bildungspraxis können dabei u.a. moralische Empö-
rungen angesichts von Leidens- und Krisenprozessen sowie gesellschaftlichen Konflikten 
sein, deren Ursachen es im Rahmen polit-ökonomischer Forschungsprozesse zu untersuchen 
gilt. 
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Nachrichtenbezogene Planungsdidaktiken und performatives Professions-
wissen zu digitaler Souveränität im Politikunterricht (Poster) 
Sören Torrau & Florian Köhler 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
 
Die Diversifizierung von Nachrichtenpraktiken und die Vielfalt der Akteur*innen, die Vermitt-
lungsleistungen erbringen, verändert den gesellschaftlichen Informationsfluss sowie das Nut-
zungsverhalten junger Menschen (Torrau 2023). Wie können Politiklehrkräfte Unterricht zu 
Nachrichtenkompetenz gestalten und digitale Souveränität in ihren politischen Dimensionen 
als Thema des Fachunterrichtes fördern (Frederking/Brüggemann 2024)? Die hierfür im Rah-
men eines BMBF Projektes entwickelte Fortbildung hat einen lehrkunstdidaktischen Zugang, 
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der die Genese digitaler Nachrichten fokussiert und nach Ursprungsphänomenen transformier-
ter Nachrichtenkontexte fragt (Schmidlin 2012). 
 
Die Begleitforschung der Fortbildung nutzt videografierte Fortbildungssitzungen sowie leitfa-
den-gestützte Interviews. Die Auswertung fokussiert die Genese eines performativen Profes-
sionswissens zur digitalen Souveränität und damit verbundene Planungsdidaktiken von Lehr-
kräften zur Förderung von Nachrichtenkompetenz: 
 
- Wie konstituiert sich fachdidaktisches Professionswissen zum Begriff der digitalen Souverä-
nität als Zieldimension politischer Medienkompetenz im Interaktionskontext einer Fortbildung? 
- Welche (impliziten) Planungsdidaktiken zur Förderung von Nachrichtenkompetenz können 
rekonstruiert werden? 
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Verschwörungstheorien als demokratische und pädagogische Herausforde-
rung – Zwischenergebnisse aus einem Transferprojekt (Workshop ECR-
Conference) 
Alrun Vogt 
Leibniz Universität Hannover 
 
Verschwörungstheorien stellen Lehrende in unterschiedlichen Bildungsbereichen vor spezifi-
sche Herausforderungen. Diese bestehen in besonderer Weise für die politische Bildung, da 
Verschwörungstheorien häufig eine gesellschaftspolitische Dimension innewohnt (Vajen & 
Wolf, 2021). Angesichts multipler gesellschaftspolitischer Krisen, in den verschwörungstheo-
retische Erzählungen an Bedeutung gewinnen, scheint es kaum verwunderlich, dass Ver-
schwörungstheorien auch in didaktischen Settings eine wachsende Aufmerksamkeit erhalten, 
auch wenn diese im schulischen Umfeld bisher nur wenig erforscht sind (Dyrendal & Jolley, 
2020). 
 
In diesem Workshop werden erste Ergebnisse einer im Rahmen des europäischen For-
schungsprojects REACT durchgeführten Fallstudie vorgestellt, in der verschwörungstheoreti-
sche und anti-demokratische Überzeugungen in unterschiedlichen Klassenstufen einer Schule 
erhoben und didaktische Interventionsmöglichkeiten erprobt werden. Darüber hinaus bietet 
der Workshop Raum für Diskussion zum Kritikbegriff in Verschwörungserzählungen im Ver-
gleich zu Kritikbegriffen in Politischer Bildung sowie zum Austausch über ethische Fragen, 
wenn extreme Inhalte wie Verschwörungstheorien in Bildungs- und Forschungskontexten re-
produziert werden. 
 
Weitere Informationen zum Projekt REACT: www.react-education.eu 
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Kompetenzorientierter Politikunterricht – aber wie? (Vortrag) 
Georg Weißeno 
Pädagogische Hochschule Karlsruhe 
 
Der Wandel in der politikdidaktischen Theoriebildung und Forschung hat einen neuen Blick auf 
das politische Lernen gelenkt. Mit der Kompetenzorientierung ist es für die Politikdidaktiker/-
innen und (angehenden) Lehrer/-innen möglich, evidenzbasiert über den eigenen Tellerrand 
zu blicken. Kompetenzorientiertes Unterrichten ist eine neue Art, bei der die Schüler/-innen 
ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln und anwenden, um Lernerfolge zu erreichen. 
 
Die vorzustellenden Planungsüberlegungen zu einem kompetenzorientierten Politikunterricht 
wollen theorie- und empiriebasiert das Verstehen der Lehr-Lern-Prozesse ermöglichen und 
dadurch für das (zukünftige) eigene Planen und Handeln nützlich werden. Die Umstellung der 
Wirklichkeitserkenntnis über die Planung und Durchführung des Unterrichts von metaphysi-
scher Deduktion auf empirisch fundiertes Wissen ist möglich. Es bestehen im Unterricht derzeit 
noch viele Probleme, weil die Kompetenzorientierung nicht (konsequent) umgesetzt wird. 
 
Der Vortrag macht auf zentrale Elemente kompetenzorientierter Unterrichtsplanung und -
durchführung im Kontext politikdidaktischer Empirie und Theorie aufmerksam. Entwicklungen 
in der Bildungspolitik und in der Politikdidaktik werden zunächst eingeordnet in den Gesamt-
zusammenhang der Kompetenztheorie. Danach wird die Neukonfiguration der Gütekriterien 
von Unterricht vorgestellt. Sie wollen den allgemeinen Rahmen aller Planungsentscheidungen 
und der Lernwirksamkeit des Unterrichts angeben. Anschließend werden die pädagogisch mo-
tivierte Unterrichtsplanung einerseits und die kontextsensible kompetenzorientierte anderer-
seits vorgestellt. Dabei werden die wesentlichen Unterschiede der Kompetenzbegriffe heraus-
gearbeitet. Auf die Bedeutung eines politischen „Grundwortschatzes“ bzw. der Fachsprache 
für den kompetenzorientierten Politikunterricht wird im Folgenden hingewiesen. Abschließend 
werden die neuen Anforderungen an die Planungskompetenz der Lehrkräfte betrachtet. 
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Politische Bildung als Dimension einer Sozialen Arbeit als Menschen-
rechtsprofession (Vortrag) 
Christoph Wolf 
IU Hannover 
 
Die politische Bildung und die Soziale Arbeit haben sich in den vergangenen Jahren deutlich 
angenähert, der jüngste Kinder- und Jugendbericht belegt dies eindrücklich (BMFSFJ 2020). 
Insbesondere die non-formale Jugendbildung stellt hier ein „konzeptionelles Scharnier“ dar 
(Thimmel/Schäfer 2020: o.S). 
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In aktuellen Beiträgen wird diskutiert, wie politische Bildung in der Sozialarbeit umgesetzt wer-
den kann (Wohnig 2021, Wagner-Lochner 2019). Ebenso relevant ist aber die Frage, wie Kon-
zepte und Theorien beider Disziplinen miteinander verzahnt werden können. Geht es um eine 
ethische Fundierung politischer Bildung in der Sozialen Arbeit, erscheint Silvia Staub-Bernas-
conis Konzept der Sozialen Arbeit als Menschenrechtsprofession als tragfähig (Staub-Bernas-
coni 2018): Um Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession zu etablieren, erweitert sie das 
Doppelmandat, welches das Spannungsverhältnis zwischen individueller Hilfe für Adressat*in-
nen und staatlicher beauftragter Kontrolle verdeutlicht, zu einem Tripelmandat. Dieses dritte 
Mandat ist aus der Profession heraus begründet, orientiert sich an den Menschenrechten und 
ist der Herstellung universeller Gleichheit aller Menschen verpflichtet. 
 
Für Staub-Bernasconi ist dabei die Bearbeitung sozialer Probleme, die maßgeblich aus ge-
sellschaftlichen Verhältnissen erwachsen, zentrale Aufgabe Sozialer Arbeit (ebd.). Genau hier 
kann die Politische Bildung inhaltlich und ethisch andocken und die gesellschaftspolitische 
Analyse Sozialer Arbeit stärken und konkretisieren. Anhand von Zielen und didaktischen Prin-
zipien politischer Bildung (z. B. politische Mündigkeit, Konfliktorientierung, Beutelsbacher Kon-
sens) werden die Potentiale exemplarisch diskutiert und ethisch fundiert. 
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Abstract für die Präsentation auf der GPJE-Jahrestagung 2024 des Posters 
des vom BMBF und Next Generations EU geförderten Projekts „RETRANS-
FER – Teilprojekt 4“ (Poster) 
Jana Ziel 
Universität Augsburg 
 
Der Posterbeitrag soll theoretische wie methodische Einblicke in den aktuellen Konzeptions-
prozess der digitalen Fortbildungsmodule geben, die im Rahmen des Projekts RETRANSFER 
(Teilprojekt 4, gefördert vom BMBF und Next Generations EU) konzipiert werden und sich um 
die digitale sozialwissenschaftliche Unterrichtsplanungs- und Methodenkompetenz drehen. 
Ausgehend von Metakognitiver Awareness wird Inquiry-Based Learn-ing vor dem Hintergrund 
von Scientific Literacy (u.a. Valladares 2021) als kokonstruktiver Wissensbildungsprozess per-
spektiviert und als materialbasierte Intervention operationalisiert. Im Spiegel der Diskussion 
um (1) (postdigitale) Konstruktion bzw. Transformation von demokratischem Raum und Bil-
dungsraum (u.a. Szukala 2020) sowie um (2) die Machtstrukturen von Wissens(re)produktion, 
Wissensordnungen und Wissensautorität (insbesondere Fricker 2023; als engl. Ausgabe 
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bereits 2007) ankert sich die Frage der domänenspezifischen Qualität von Wissensbildungs-
prozessen, die innerhalb des Teilprojekts insbesondere hinsichtlich digitalpolitischer Mündig-
keit adressiert wird. 
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Die (sub)politische Ethik des Beruflichen in der beruflichen Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (Vortrag) 
Bettina Zurstrassen1, Franziska Wittau1 & Harald Hantke2 
1Universität Bielefeld & 2Leuphana Universität Lüneburg 
 
Im Rahmen der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung hat sich die Weltgemeinschaft auf 
17 Sustainable Development Goals verständigt (vgl. Vereinte Nationen 2015, 1-3) – jedoch 
ohne operationalisierbare Wege der Zielerreichung. Diese müssen sektoral auf den Ebenen 
aller gesellschaftlichen Teilsysteme gefunden werden. Die Arbeitswelt nimmt hierbei eine zent-
rale Rolle ein (vgl. Hemkes/Rudolf/Zurstrassen 2022; Hantke 2018). In ihr kann eine breite 
Einbeziehung zahlreicher Gesellschaftsmitglieder in die Praktiken der demokratischen Selbst-
bestimmung und den Prozess demokratischer Deliberation (Honneth 2023, 10, 41-43) erfolgen 
– auch zur Mitgestaltung der nachhaltigen Transformation. 
 
Bisher lag in der Arbeitswelt der Fokus jedoch vornehmlich auf der technologischen Bewälti-
gung des Transformationsprozesses, während politisch-ethische Dimensionen vernachlässigt 
wurden. Der Transformationsprozess hin zu einer nachhaltigen Arbeitswelt und Gesellschaft 
kann aber nur dann gelingen, wenn er von den Beschäftigen und den Bürger:innen mitgetra-
gen und demokratisch-ethisch mitgestaltet wird. 
 
Der politischen Bildung kommt im Rahmen der beruflichen Bildung für nachhaltige Entwicklung 
daher (BBNE) eine zentrale Bedeutung zu. Sie eröffnet Räume für die Auseinandersetzung 
(und der Entwicklung von Lösungsstrategien) mit den gesellschaftlichen, individuellen und be-
trieblichen Chancen, Zielkonflikte, Ängste und Unsicherheiten, die mit dem Transformations-
prozess verbunden sind, z. B. die Angst vor Arbeitsplatzverlust, das Infragestellen der beruf-
lich-persönlichen Identität, der Etablierung und Verfestigung (neuer) Strukturen sozialer Un-
gleichheit sowie der Entwicklung von Lösungsstrategien. Hierdurch kann der (sub)politische, 
demokratische Charakter der BBNE sowohl in der schulischen als auch der betrieblichen Aus-
bildung erheblich gestärkt werden. 
 
Im Rahmen des Vortrags wird zunächst der (sub)politische, ethische Charakter des beruflichen 
Handelns (Hantke 2018; Zurstrassen 2012) am Beispiel der nachhaltigen Transformation skiz-
ziert. Dem hiermit verbundenen Bildungsauftrag liegt aber zugleich die Gefahr der Instrumen-
talisierung des Lernbereichs und einer damit verbundenen Überwältigung der Lernenden zu 
Grunde (Wittau 2022). Aufbauend auf der Darstellung der damit verbundenen ethisch-
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fachdidaktischen Herausforderungen werden abschließend Rückschlüsse für die Praxis einer 
politischen BBNE gezogen. 
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